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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


ches. 
Bekanntmachung. i 

Auf Grund der 88. 17 und 28 der Verordnung vom 30. Mai 
1849, betreffend die Wahlen der Abgeordneten zur zweiten Kammer, 
bat der Herr Miniſter des Innern den Tag der Wahl der Wabl⸗ 
männer auf den 19, November d. J. und den Tag der Wahl 
der Abgeordneten für die 6. Eegiölatur- Periode auf den 6. De⸗ 
zember d. J. feſtgeſeßt. 5 

Das Nähere iſt aus unſerer Bekanntmachung in der demnächſt 
erſcheinenden Nummer 45 unſeres Amtsblatts zu erſehen. 

Poſen, den 31. Oktober 1861. 
Königl. Regierung. Abth. des Innern. 


Berlin, 1. Sept. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruhl: 
Dem Regierungs- Sekretär Tauwel zu Düffeldorf den Charakter als Rech- 
nungs- Ratb zu verleihen. 

Der praltiſche Arzt ꝛc. Dr. Gieſe 
Salzwedel ernannt worden. 

Der bisherige Kreisrichter Toe ee in Falkenberg iſt zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgerichte zu Beuthen in verſchleſien und zugleich zum Notar im 
Departement des Appellationsgerichts zu Ratibor, 

zes in Tarnowitz, ernannt worden. = 1 . 

Der Landgerichts Referendartus Otto Euler zu Düſſeldorf iſt auf Grund 
der beſtandenen dritten Prüfung zum Advokaten im Bezirke des Königlichen 
Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. 

Der Notariats- Kandidat Theodor Claeſſen zu Erkelenz iſt zum Notar 
für den Friedensgerichts- Bezirk Adenau, im Landgerichts⸗Bezirke Koblenz, mit 
Anweisung feines Wohnſitzes in Adenau, ernannt worden. 

Se. Königliche Hoheit der Graf von Flandern iſt vorgeſtern Abend 
nach Brüſſel abgereiſt. 

Angekommen: 
Rayier, a 

Abgereiit: f 
Sonderburg-Huguftenburg, nach Primtenau; Se. Durchl. der Fürſt zu 
Sayn-Wittgenftein- Berleburg, nach Gotha; Se. Durchl, der Herzog 
don Ujeſt, nach Schleſien; Se. Durchl. der General⸗Lieutenant, General» 
Adjutant Sr. Majeſtät des Königs und 
breitenftein, Prinz Wo 

uguſtenburg, nach Koblenz. 


iſt zum Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes 


Der General-Major und Kommandant von Torgau, 


= g 1 * 
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 124. Königl. Klaſſen⸗ 


Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 10.000 Thlr. auf Nr. 54,521. 1 Gewinn von 
2 Ln; auf Nr. 9839. 2 Gewinne zu 2000 Tylr. fielen auf Nr. 65,490 


30 Gewinne zu 1000 Tolr. auf Nr. 42. 3269. 5555. 6471. 14.076. 17.919. 
18,161. 19,496. 24,474. 31,407. 35,826. 35,996. 36,453, 33,633. 43,708. 
45,929. 45,936. 54,723. 61,077. 64,628. 65,803. 69,651. 71,188. 73,286. 
78,796. 80,325. 81,573. 82 246. 84,719 und 90,289. 

41 Gewinne zu 500 Thaler auf Nummer 1640. 5545. 9346. 14,824. 
12,129. 12,653. 25,541. 26,069. 37,936. 38,748. 39,261. 42,839. 43,955. 
44,796. 53,854. 54,747. 54,987. 59,436. 60,858. 63,386. 63.706. 18278 

91,078. 


und 


66,088. 69,054, 69,826. 70,478. 71,623. 72,032. 72,169, 76,443, 
80,294. 81,489. 83,724. 86,126. 86,520. 89,943. 89,998. 90,569. 
und 94,422. 

69 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1297. 4460. 4462. 6333. 7704. 8420. 
9628. 12,107. 12,535. 12,975. 15,245. 15,268. 15,422. 17,573. 20,792. 
21,189. 22,009. 22,486. 22,656. 23,490. 23,911. 25,580. 26,883. 80,671. 
33,062. 34.568. 36,786. 36,800. 37,393. 37,616. 40,306. 41,452. 42,001. 
45,64. 46,696. 47,824. 48,005. 49,037. 50,788. 53,217. 56,841. 57,298. 
9, 07, 59,511. 61,541. 62,454. 62,360. 64,029. 65.685. 67,968. 71,715. 
73.727. 73.973. 75.434. 75,906. 76,431. 82,204. 84,020. 85,796: 86,544. 
81,393. 88,385. 89,858. 89,817. 89,992. 90,589. 91,281. 92,955 u. 93,094. 

Berlin, den 31. Oktober 1861. 

Königliche General-Lotterie⸗Direktion. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Frankfurt a. M., Donnerſtag 31. Okt. Nachmittags. 
in der heutigen Sitzung des Bundestages urgirte Koburg 
die Behandlung des Antrages des Darmſtädter Nationalver⸗ 
eins und ermahnte zur Bundesreform im nationalen Sinne. 
annover brachte in derſelben Sitzung ſeinen, die Flottenan⸗ 
gelegenheit betreffenden Antrag ein. 

London, Donnerſtag 31. Okt. Bei einem Meeting 
der Ackerbaugeſellſchaft in Chriſtchurch machte Malmesburh 
den Freiwilligen Xobederhebungen und ſagte: England habe 
deträchtliche Streitkräfte zu ſeiner Vertheidigung nöthig, denn 

rankreich könne eine Armee ausſchiffen. N 

Nach den neueſten aus Buenos-Ayres hier einge: 

lroffenen Berichten hat General Urgniza eine große Nieder⸗ 
age erlitten, wobei er die Artillerie und 600 Mann an Ge⸗ 
ſangenen verloren hat. f 

Bern, Donnerſtag 31. Oktbr. Nachmittags. Um die 
Verhaftung eines von den Waadtländer Gerichten verurtheil⸗ 
ten Individuums zu verhindern, hat franzöſiſches Militär das 
ſchweizeriſche Gebiet des Dappenthales betreten. Der Bun⸗ 
desrath hat in Folge deſſen den Regierungsrath Migy und 
den Oberſten Veillon als eidgenöſſiſche Kommiſſare dahin 
abgeordnet. 

(Eingeg. 1. November. 8 Uhr Vormittags.) 
— 0 — 
1 1 N 1. land. 

reußen. erlin, 31. Okt. Tages⸗ 

1 e Geſtern erſchien, wie a Dal} 1 95 köͤ⸗ 
nigliche Hof in der Soirée des Oberſtkämmerers Grafen Redern. 
ur die Frau Kronprinzeffin und die Frau Landgräfin von Helfen» 
Philippsthal⸗Barchfeld hatten abſagen laſſen. Außerdem waren 
anweſend der Großherzog und die Frau Großherzogin von Sachſen⸗ 
eimar, der Fürſt und die Fürſtin von Hohenzollern, der Prinz 


mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 


Se. Durchl. der Herzog zu Schleswig ⸗Holſtein⸗ 


ommandant von Koblenz und Ehren⸗ 
ldemar zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 


Auguſt von Württemberg, der Herzog von Braunſchweig, der Her⸗ 
zog von Ratibor, die Kroͤnungsbotſchafter, die Geſandten, die Mi⸗ 


niſter ze. Der König, welcher nicht ganz wohl iſt, zog ſich bereits 
um ½12 Uhr zurück, die Königin und die übrigen Herrſchaften 
blieben bis 1 Uhr. In dieſer Soiree trugen die Mitglieder der ita⸗ 
lieniſchen Operngeſellſchaft, die Damen Trebelli, Carlotta und Bar⸗ 
bara Marchiſio und Artot, die Herren Pancani, Montanari, Squar⸗ 
cia ꝛc., mehrere Geſangſtücke vor. — Heute Vormittag arbeitete der 
König mit dem Kriegs⸗ und Marineminiſter v. Roon und den 
Generaladjutanten v. Alvensleben und v. Manteuffel und ließ ſich 
dann die gewöhnlichen Vorträge halten. Mittags empfingen die 


Majeftäten den Beſuch des Prinzen Wilhelm von Baden, der als 


Kommandeur der Garde-Artillerie-Brigade nunmehr wieder bei 


| 


des Hofmarſchallamts eingetro 


uns ſeinen Wohnſitz nimmt. Um 2 Uhr konferirte der König mit 
dem Fürſten von Hohenzollern und den Miniſtern v. Auerswald 
und Graf Schwerin. Um 5 Uhr war Tafel, an welcher der Kron— 
prinz mit ſeiner Gemahlin, der Fürſt und die Fürſtin, der Erbprinz 


und die Erbprinzeſſin von Hohenzollern und der Prinz Wilhelm 


von Baden erſchienen, und zu der auch Lord und Lady Clarendon, 
der Oberſtkämmerer Graf Redern und Gemahlin, der Graf und 
die Gräfin Bernſtorff, die Miniſter v. Auerswald, v. Schleinitz ac. 
geladen waren. Bei dem Prinzen Karl ſpeiſten die übrigen Mit⸗ 
glieder der königlichen Familie, die weimarſchen Herrſchaften, der 
Herzog von Braunſchweig, der Herzog von Ratibor und andere 
fürſtliche und hochgeſtellte Perſonen. Nach Aufhebung der Tafel 


fuhr der Prinz Karl nach Schloß Glienicke. — Der königliche Hof 


gezogenheit feiern. Im ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel findet eine 
Gedächtnißfeier ſtatt. — Die Hubertusjagd wird am Sonnabend 
nicht in der Scharfhaide, ſondern im Grunewald abgehalten und 
nehmen, jo weit bis jetzt beſtimmt, der König, die königlichen Prin- 
zen, der Herzog von Braunſchweig, der Herzog von Ratibor ıc. 
daran Theil. Nach dem Schluß der Jagd iſt das Diner im Jagd⸗ 
ſchloß Grunewald. — Der Graf Bernitorff hatte heute Vormittag 
längere Unterredungen mit den Geſandten Badens, Dänemarks 
und Oeſtteichs und empfing alsdann den aus Madrid hier ange⸗ 
kommenen königlichen Geſandten Baron Roſenberg. — Die Diffe- 
renzen, in welche Frau Formes durch ihre Hamburger Briefe mit 
dem übrigen Theaterperſonal gerathen iſt, find noch nicht ausge⸗ 


glichen. Wie man ſich erzählt, zögert Hr. v. Hülſen, den Beſchluß 


des Schauſpielperſonals, die Sache dem Könige zur Entſcheidung 


vorzulegen, auszuführen. In dieſen Briefen der Frau Formes ſind 
vornämlich die Damen Kierſchner und Liedtke heftig angegriffen 
worden. — Der plötzliche Tod des Bahnhofsinſpektors Gerlach hat 


hier großes Aufſehen erregt und für die hinterlaſſene Familie zeigt 
ſich eine allgemeine Theilnahme. Auch der König ließ auf ſeiner 


will morgen den Sterbetag der Kaiſerin Mutter in ſtiller Zuruck⸗ 


geſtrigen Spazierfahrt am neuen Kanal an der Bahn halten und | 


zog ſelber bei dem dort ſtationirten Bahnwärter nähere Erkundi⸗ 
gungen über den traurigen Vorfall ein. Seitens der Polizeibehörde 


iſt feſtgeſtellt worden, daß der Inſpektor Gerlach nicht von der Lo⸗ 


komotive erfaßt, ſondern daß er zwiſchen die Wagen gerathen iſt. 
— Es iſt hier die Errichtung einer Aktiengeſellſchaft im Werke, 
welche beabſichtigt, die übel berüchtigte Häuſerreihe der Königs⸗ 
mauer anzukaufen und dort nach einer entſprechenden Verbreite⸗ 
rung der Gaſſe einen großen Bazar zu errichten. Eine hierauf be- 
zügliche Eingabe ſoll bereits dem Polizeipräſidium eingereicht wor⸗ 
den ſein, und es wird dieſe Angelegenheit auch in der nächſten 
Stadtverordnetenverſammlung zur Sprache gebracht. 

— [Zur Charakteriſtik der Beziehungen zu Deft- 
reich.] Die „D. A. Z.“ ſchreibt: „Am 16. Oktober ift der preu⸗ 
ziſche Major The Loſen, Mitglied der Artillerie -Prüfungskommiſ⸗ 
ſion, in Mariazell (öſtreichiſch) angekommen, um die dort nach 

reußiſchen Modellen und mit preußiſchen Maſchinen für die deute 
chen Bundesfeſtungen verfertigten Feſtungsgeſchütze des neuen 
Syſtems einer Prüfung zu unterwerfen. Der Verlauf dieſer Ans 
gelegenheit iſt ein ſehr charakteriſtiſcher und wirft ein eigenthümli⸗ 
ches Licht auf das Verhältniß zwiſchen Preußen und Oeſtreich. Vor 
etwa einem Jahre hatte Preußen ſich bekanntlich erboten, die Bun— 
deöfeftungen mit dem neuen Geſchüß zu verſorgen. Damals drückte 
Oeſtreich den Wunſch aus, mit dem Geheimniß des Baues bekannt 
zu werden, obwohl es augenblicklich nicht in der Lage ſei, die dazu 
nöthigen Mittel aufzubringen. Preußen trug kein Bedenken, die⸗ 
ſem Wunſche auf das Bereitwilligſte entgegenzukommen. Es ſchickte 
kurz vor Eröffnung der Militärkonferenzen die noͤthigen Maſchinen 
mit den eingehendſten Verwendungsanweiſungen nebſt zwei Exem⸗ 
plaren jeden Kalibers nach Mariazell. Die Folge davon war, daß 
im vorigen Frühjahr, als es ſich darum handelte, die neue Armi— 
rung der Bundesfeſtungen zur Ausführung zu bringen, Oeſtreich 
ji) erbot, die Geſchütze zu einem billigern Preiſe zu liefern als 
Preußen. Auf Preußen konnte dieſer Vorgang natülich nur ver- 
legend wirken, aber es machte Anſtands halber bonne wine & 
mauyais qeu; die Illuſionen über die Militärkonferenzen aber zer- 
rannen wie Morgennebel im vollen Mittagsſonnenſchein.“ 

Breslau, 31. Okt. [Feſtvorbereitungen.] Die Vor⸗ 


bereitungen zu den Feſtlichkeiten der kommenden Woche werden mit | 


allem möglichen Eifer betrieben; nicht bloß an der Ehrenpforte, 
auf dem Exerzierplatz, auf dem Ringe und an vielen öffentlichen 
Gebäuden, ſondern auch an Privathauſern wird emſig gearbeitet, 
um die Stadt zur rechten Zeil in ihrem vollen Glanze erſcheinen zu 
laſſen. Auf dem königlichen Schloſſe find geftern bereits die erſten 
Sendungen von Equipagen, Garderoben und koſtbaren Tafelgeſchir⸗ 
ren, jo wie die für die Arrangements beſtimmten Perſönlichkeiten 

a fen. Außer den vielen bisher offi⸗ 
ziell noch nicht bekannt gewordenen Deputationen und hohen Gäſten 
aus der Provinz und von weiterher, unter denen mit Sicherheit 
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Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnigmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


a! 


Vertreter der Städte und Stände Schleſiens fein werden, erwartet 


man eine ſtarke Deputation des Offi,ierkorps vom 7. Infanterie» 
Regiment, deſſen Chef Se. Maj der König ſelbſt iſt. Zu dem Feſt⸗ 
programme (.. geſtr. 31g.) find folgende Details hinzuzufügen: Die 
berittenen Korps, unter denen das der Schlächter die Spitze bildet, 
werden von den Stadträthen Seidel und Weißbach angeführt. Die 
Vorübungen im Reiten werden jetzt täglich vorgenommen, die 
Kretſchmer und Fleiſcher find alle gule Relter, es ſcheint alſo mehr 
deshalb zu geſchehen, um die Pferde an die Muſik und das ruhige 
Zuſammengehen zu gewöhnen. Das Koſtüm der berittenen Bürger 
und Kaufleute iſt der gewöhntiche Feſtanzug, zum Abzeichen tragen 
die Herren eine ſchwarzweiße Kokarde auf den Hüten, die Pferde 
haben gleichmäßiges Sattelzeug, ſchwarzweiße Stirnbänder und 
Roſetten. Es war von Seiten des Feſtkomité's beabſichtigt, Se. 
Majeſtät zu erſuchen, daß die Ankunft in Breslau etwa um eine 
Stunde früher, als das Programm für die Feſtlichkeiten beſagte 
ſtattfinden möge. Von der Ausführung dieſes Vorhabens mußte 
indez Abſtand genommen werden, wonach alſo die Ankunft des 
Extrazuges mit den allerhöchſten und hohen Herrſchaften auf dem 
hieſigen Zentralbahnhofe am 4. d. Nachmittags nicht vor 2 Ubr er⸗ 
folgen dürfte. Zur Begrützung Ihrer Majeſtäten fährt der Ober⸗ 
präſident und wahrſcheinlich auch der kommanditende General bis 
zur Grenzſtation auf ſchleſiſchem Gebiet entgegen. Zu dem Empfange 
auf dem Zentralbahnhofe find nur die Spitzen der königl. Zivil- und 
der Militarbehörden befohlen, die ſich auf dem Perron aufſtellen 
werden. Die Begrützung der Majeſtäten durch die 112 Ehren⸗ 
jungfrauen in Begleitung von 10 Ehrendamen geſchieht in dem 
großen Parterreſalon des Bahnhofsgebaudes. An die ſtädtiſchen 
Behörden, welche den Einzug herkömmlicher Weiſe in der Ehren⸗ 
pforte erwarten, werden ſich die Vertreter der ſchleſiſchen Städte 
anſchließen, die zu dem Krönungsgeſchenk beigeſteuert haben. Einen 
der hervorragendſten Glanzpunkte in der Reihe der bevorſtehenden 
Feſtlichkeiten wird die Ueberreichung der Schenkungsurkunde bilden. 
Zu dieſem feierlichen Akte auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale ſind 
außer den offiziellen Deputirten auch alle Vorſteher der hieſigen 
Korporationen, welche an den Sammlungen fur das Dampfkanonen⸗ 
boot „Schleſien“ theilgenommen, durch beſondere Karten eingela- 
den. Bei der Enthüllungsfeier wird das Standbild Friedrich Wil⸗ 
helm III. auf der öſtlichen Seite mit einer amphitheatraliſch erbau⸗ 
ten Tribüne eingefaßt. Auf dieſe werden die eingeladenen Vertieter 
der Behörden und Korporationen, etwa 300 an der Zahl plazirt 
ſein. Außerdem werden 800 Karten auf vorherige Anmeldung an 
Damen und Herren aller Stände ausgegeben. Wahrhaft brillant 
wird die Illumination des Rathhauſes ſein, beſtehend in 5000 Bal- 
lons, die abwechſelnd in den preußiſchen, weimarſchen, ſchleſiſchen 
und Breslauer Farben glänzen. Die Front des Theaters ſoll dies⸗ 
mal mit elektriſchem Lichte erleuchtet werden. (Br. 3.) 

Halle, 29. Okt. [Zur Krönungsfeier.] Die „N. H. 3.“ 
berichtet unter dem 18. d.: Einen Glanzpunkt 125 . 
des Krönungstages bildete der Aufzug der Salzwirker-Brüderſchaft 
(Halloren), welcher nach beendigtem Gottesdienſt ſtattfand. Nach 
alter Sitte erhält die Brüderſchaft bei jedem Regierungswechſel 
von dem neuen Regenten ein Pferd mit Sattel und Zeug und eine 
Fahne, und auch heute erfolgte die Uebergabe dieſer Zeichen könig⸗ 
licher Huld. Um dieſelben in Empfang zu nehmen, verſammelten 
fi) die ſämmtlichen Mitglieder der Brüderſchaft in der Halle vor 
dem Thalhauſe und begaben ſich von da nach dem Oberbergamte, 
wo ihnen durch den Berghauptmann Pferd und Fahne übergeben 
und die darauf bezügliche königliche Urkunde vorgeleſen wurde. 
Hierauf beſtieg nach altem Brauche der Aelteſte der Brüderſchaft, 
der 83jährige Oberſiedemeiſter Rabe, im purpurrothen Rocke und 
mit dem Federhute geſchmückt, das Pferd, und nun begab ſich der 
Zug, von dem stattlichen Greiſe geführt, mit dem Stadtmuſikchor 
an der Spige und unter dem Schalle ihrer eigenen Trommeln 
welche von Trommelſchlägern in farbigen Röcken gerührt wurden, 
nach der Halle zurück, wo der Aufzug mit dem Umzuge um die 
Salzbrunnen endete. In dem Zuge bemerkte man hinter der neuen 
Fahne die alten von Preußens Königen der Brüderſchaft verliehe⸗ 
nen Fahnen, ſo wie die zweihändigen Schwerter und Flammberge, 
welche die Brüderſchaft als Denkmäler einer ehrwürdigen Vergan⸗ 
genheit aufbewahrt. Es war ein prächtiges Stück des in unſeren 
Tagen immer ſeltener werdenden korporativen Lebens, welches in 
dieſem Zuge vor uns vorüberzog, und einen ſchönen Anblick ges 
währte es in der That, dieſe kräftigen Geſtalten in ihrer kleidſamen 
Tracht mit den bekannten großen Silberknöpfen und mit dem 
ihnen eigenthümlichen würdevollen Anſtande einherſchreiten zu ſehen. 

Löwenberg, 30. Okt. [Typhus.] Nachdem im hieſigen 
Kreiſe Falle von Typhuserkrankungen vorgekommen, ſind Seitens 
des Landrathsamtes den Kreisinſaſſen die betreffenden Anordnun⸗ 
gen und Vorſchriften zur Vermeidung einer weiteren Verbreitun 
dieſer anſteckenden Krankheit in Erinnerung gebracht worden. (Br. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 30. Okt. [Verhalten der Regie- 
rung in Ungarn.] So wie ſchon bei früheren Gelegenheiten, 
jo werden auch diesmal unſere offiziöſen Journale in Abrede ſtellen 
daß von London und von Brüſſel aus dem Wiener Kabinet gera⸗ 
then worden iſt, ſich mit Ungarn zu verſtändigen, und werden auch 
diesmal wieder Unrecht haben, denn es find in der That derartige 
Eröffaungen hier gemacht worden. Freilich haben ſie hier keine 
beſſere Aufnahme gefunden. Graf Rechberg hat geſagt, man ſei 
hier von den beften Geſinnungen für Ungarn erfüllt, und nicht an 
der Regierung, ſondern an Ungarn liege die Schuld daß eine 
Berſtändigung nicht zu Stande komme. Die Regierung könne ſich 
nicht kompromittiren laſſen und müſſe ihre Autorität unter allen 
Umſtänden aufrecht halten. Die proviſoriſchen Maaßregeln, zu de, 


nen fie greifen müſſe, ſeien durch die faſt anarchiſchen Zuſtände in 
Ungarn mehr als gerechtfertigt, und ſie würde ſich nur ſelbſt aufge⸗ 
ben, wollte fie dieſelben länger dulden. Uebrigens ſei ſie jederzeit 


bereit, die Hand zur Verſoͤhnung zu reichen, und erneuere die | 


Verſicherung, die im Oktoberdiplom enthaltenen Zugeſtändniſſe 
aufrechtzuerhalten. Weiter hinaus könne fie nicht gehen. (Schl. 3.) 

— [Tagesnach richten.] Der Kaiſer hat dem ungariſchen 
Gelehrten Johann Kantus, der als Emigrant jenſeits des Ozeans 
große Reiſen im Intereſſe der Naturwiſſenſchaften machte, die 
ſtraffreie Rückkehr ins Vaterland geſtattet. Derſelbe wird, von 
dieſer Amneſtie Gebrauch machend, demnächſt wieder in Ungarn 
eintreffen. — Der „Sieb. Bote“ veröffentlicht eine Repräſentation 
des Erzbiſchofs von Alba Julia, Grafen Alexander Sterka⸗Sulutz 
an die proviſoriſche Siebenbürgiſche Hofkanzlei, in welcher der 
Erzbiſchof die von Seiten der Romänen an mehreren Orten den 
Komitatsbehörden gegenüber geleiſtete paſſive Reſiſtenz zwar auf's 
Tiefſte beklagt, aber die Romänen von jeder Schuld freiſpricht, 
dieſe vielmehr ausſchließlich den unngariſchen Komitatsbehörden 
zuſchreiben will. — Der Redakteur des illuſtrirten eczechiſchen Witz 
blattes „Poſel z Prahy,, Bielak, iſt am 28. d. zu vierzehntägigem 
Arreſt und 50 Fl. Strafe verurtheilt worden. Sein Vertheidiger 
der Reichsrathsdeputirte Dr. Prachensky, ließ ſich zu Ausfällen ge⸗ 
gen deutſche Journale hinreißen und zog ſich dadurch den Ordnungs⸗ 
ruf des Präfidenten zu. Unter den Zuhörern bemerkte man Rieger, 
Palacky und Zeleuy. — Neuerdings iſt eine evangeliſche Kirche, 
und zwar jene in Nemetzky an den Quellen der Schwarzawa, mit 
Glocken geziert worden. Dieſelben ſind am 15. Oktober mit großer 
Feſtlichkeit eingehängt und ſollen am 3. November zum erſten Male 
geläutet werden. Sie tragen die Namen „Glaube, Liebe, Hoff— 
nung“ und ſind von der ſonſt kleinen armen Gemeinde (2248 und 
in einer Filiale 1094 Seelen) angeſchafft worden. — Die hieſige 
Polizeidirektion hat die Aufführung des Stückes: „Der alte Mar⸗ 
ſchall“ von O. S. Berg verboten. Dieſes für eine hieſige Vorſtadt⸗ 
bühne beſtimmte Stück enthält Bilder aus den italieniſchen Feld— 
zügen vom Jahre 1848. Der alte Marſchall Radetzky wird darin 
als ein unerſchütterlicher Anhänger ſeines Kaiſers dargeſtellt, als 
ein alter Soldat, der neben ſeinem tapferen Degen anch ein gutes, 
menſchlich fühlendes Herz beſitzt. Ein Rekurs des Verfaſſers an 
das Staatsminiſterium iſt ohne Erfolg geblieben. 

— [Maaßregeln gegen Ungarn.] Der Wand.“ ſchreibt: 
Wie wir aus verläßlicher Quelle erfahren, wurde im vorgeſtrigen 
Miniſterrath beſchloſſen: die Abhaltung von Komitatskongregatio— 
nen und wadi mmer für Namen habenden Verſammlungen im ganzen 
Königreich Ungarn bis auf Weiteres einzuſtellen und nöͤthigenfalls 
mit Waffengewalt zu verhindern. Desgleichen ſollen alle Majeſtäts⸗ 
und Hochverrathsprozeſſe den zu dieſem Zweck aufzuſtellenden Kriegs⸗ 
gerichten zugswieſen und bis zur hoͤchſten Inſtanz von dieſen abge- 
urtheilt werden. Wie es alſo ſcheint, hat für dieſen Augenblick die 
Schmerlingſche Politik den Sieg davon getragen, und wir dürften 
bald in dem, wie es heißt, neuen Hofkanzler einen willigen Voll⸗ 
zieher ihrer Intentionen begrüßen. Was nun das Schickſal der 
Statthaltereipräſentation und des Primatialſchreibens fein wird, iſt 
leicht vorauszuſehen: die Statthalterei wird ſich die zweite Rüge zu⸗ 
ziehen, und dem Reichsprimas wird man im beſten Fall einen „vere 
läßlichen“ Adminiſtrator an die Seite ſtellen. 

— [Der Reichsrath und Ungarn.] Man ſchreibt der 
„K. 3.”: Bereits erwartet man die Ankunft der Reichsräthe, da 
zuverläſſig die Sitzungen nächſten Montag wieder beginnen. Auf 
der Tagesordnung ſteht zwar die eben jo unnüge, als überflüſſige 
Genoſſenſchaftsfrage (ob freie oder Zwangsgenoſſenſchaften einge— 
führt werden ſollen?), man vermuthet aber, daß Erklärungen von 
Seiten der Regierung über die Situation des Reiches und nament— 
lich über die gegen Ungarn zu beobachtende Haltung vorhergehen 
werden. Man will dem Reichsrathe offen verkünden, daß die Agi⸗ 
tationen, welche eine Zerſetzung des Reiches zum Ziele haben, vol— 
len Widerſtand finden werden. Man wird die Ungarn nennen, 
und die Polen, Czechen, Slawen u. a. ſollen die Beziehungen ver⸗ 
ſtehen. Dieſes Vorhaben jedoch, welches heute beſteht, kann noch 
manche Wandlungen erfahren, denn eine feſt beſtimmte Richtung 
iſt noch keineswegs acceptirt; nur jo viel verlautet, daß eine Aner- 
kennung der 1848er Geſetze nimmermehr erfolgt. Die Enthebung 
dreier kroatiſch⸗flavoniſchen Obergeſpane von ihrem Amte, die als 
Führer der magyariſchen Partei im Agramer Landtag operirten, 
wird als Zeichen angeſehen, daß man die widerſtrebenden Elemente 
aus dem Wege räumen will, und vielleicht kommt es noch zu dem 
Schauſpiel, daß der Fürſt⸗Primas ſein Erbobergeſpanamt im Gra- 
ner Komitat einem Adminiſtrator übertragen und ſich von den po» 
litiſchen Aktionen zurückziehen muß. — Nach einem Berichte der 
„Oeſtr. Ztg.“ wünſcht der vorherrſchend deutſche Handels- und Ge 
werbsſtand in Peſth eine Ausgleichung um jeden Preis. Anders 
ſei es in den Komitatsſtädten, wo der Adel herrſche. Der Bericht 
ſchließt: „Die Frage, wie die Bevölkerung ſich den neuen admini⸗ 
ſtrativen Maaßregeln der Regierung gegenüber verhält, iſt leicht 
zu beantworten. Der Adel, als Führer und Träger der Oppoſi⸗ 
tion, legt alle möglichen Hinderniſſe in den Weg, der Bürgerſtand 
verhält ſich paſſiv, er wünſcht Ruhe, Ordnung und Geſeßz, aller⸗ 
dings nicht in dem Sinne, wie vor dem 20. Okt., und das Lande 
volk iſt hier wie überall, es läßt ſich leiten und wird geleitet.“ 

— [Der Klerus und die ezechiſche Agitation.] Von mehreren 
Seiten und zu verſchiedenen Zeiten iſt darauf hingewieſen worden, daß die ultra⸗ 
czechiſche Bewegung einen huſſitiſchen, alſo antisfatholiichen Beigeſchmack habe. 
„Das mag ſein“, bemerkt hierauf die „Preſſe“, „allein es ift dann um fo auf« 
fallender, daß dieſe Bewegung von einem nicht unbeträchtlichen Theil des katho⸗ 
liſchen Klerus, ja von hochſtehenden, 1 de Kirchenfürſten prinzipmäßig 
unterftügt wird. Die Tyatſache ſteht feſt, Niemand kann ſich über dieſelbe 
täuſchen, der ſich im Lande ein Wenig umſteht. Die Verquickung des kirchli⸗ 
chen Elementes mit dem hypernationalen ift überhaupt eine jo merkwürdige Er. 
ſcheinung, daß es der Mühe werth iſt, ſie Parfer ins Auge zu faſſen.“ Die 
„Preſſe“ bringt hierüber intereſſante (ſchon in Nr. 251 kurz erwähnte) Mitthei 
lungen aus Mähren, denen wir Folgendes entnehmen: „Was vor Allem auf⸗ 
fällt, iſt die Menge kirchlich-nationaler Vereine, die in den nordſlaviſchen Kron⸗ 
ländern wie Pilze aus dem Boden aufſchießen, raf usbreitung gewinnen und 
vom Klerus kräftigſt gefördert werden. Sie ſind natürlich zumeift auf das ge ⸗ 
meine Volk berechnet. Die hereditas Nepomucena zählt bei uns in Mähren 
allein 15,000, die hereditas Cyrilli et Methudii 11,000 Mitglieder. Außer ⸗ 
dem haben wir in Mähren die hereditas sancti Caroli, die hereditas sancti 
Procopü, in Böhmen die Vereine vom beiligen Clemens und vom heiligen 
Michael. Der oſtenſible Zweck des Letzteren iſt die Unterſtützung des heiligen 
Stuhles durch Gebet und Almoſen. Die Hirtenſchreiben der böhmiſchen Bi. 
ſchöfe, die zum Beitritt aufforderten, find von allen Kanzeln verlejen worden; 
die amtliche „Prager Zeitung“ hat die betreffende Einladung mitgetheilt. In 
allen dieſen Vereinen wird offigieit der Deutſchenhaß ge ez fie find ebenſo 
viele czechiſche und panſlaviſtiſche Agitationsmittel: der kirchliche Zweck iſt nur 
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der Vorwand. Die Bewohner werden dadurch zu förmlichen Bruderſchaften 
organiſirt, die wie ein Netz das ganze Land bedecken. Mittelſt dieſer Vereine 
verbreitet man in Maſſen czechiſche Flugſchriften, um beſonders auf das Land⸗ 
volk einzuwirken. Man kann ſich denken, was für ein gefährliches Mittel zur 
Aufſtachlung der nationalen Leidenſchaften ſolche Bruderſchaften in der Hand 
einer rührigen, ja fanatiſchen Partei find. Die ezechiſche Agitation ſcheint es 
in der neueren Zeit vorzüglich auf Mähren abgeſehen zu haben. Der Opera. 
tionsplan ift ganz geſchickt gemacht, und offenbar wird nach einem gemeinſamen 
Loſungsworte gehandelt. Mähren enthält eine Menge deutſcher Enklaven, die 
Bevölkerung iſt zumeiſt großöſtreichiſch geſinnt, jedenfalls der Union mit einem 
großböhmiſchen Königreich abhold. Unſer Land trennt Böhmen von der Slova⸗ 
kei; die Czechen haben ein naheliegendes Intereſſe, uns für ihre nationalen Bes 
ſtrebungen zu gewinnen, damit ſie den ſlaviſchen Brüdern im Neutraer und 
Trentſchiner Komitat die Hand reichen können. Die großczechiſche Propaganda 
hat ſich daher zunächit auf Mähren geworfen; die Tage zu Hoſtein und Welleh- 
rad geben davon Zeugniß. Beide Feſte hatten einen entschieden kirchlich natio⸗ 
nalen Charakter, zu beiden hatte der Klerus ein ſtarkes Kontingent geliefert. 
Stark vertreten war außerdem nur das Bauernvolk und die ſtudirende Jugend, 
die ſich in der Rolle von nationalen Apoſteln gefällt und gern politiſche Kanne⸗ 
gießerei treibt. Auch magyariſche und ruſſiſche Sendlinge hatten ſich in Hoftein 
und Wellehrad eingefunden. Um das Volk zu hetzen, bedient man ſich in Mäh⸗ 
ren deſſelben Mittels, das die Ungarn bei dem bekannten Slovakenkongreß in 
St. Marton anwendeten. Dort ſprachen die Peſther Emiſſäre bis zum Ekel 
von dem „Wiener Abſolutismus“, und immer wieder von dieſem. Natürlich 
denkt ſich die Maſſe darunter einen in Wien wohnenden mächtigen und böſen 
Miniſter, deſſen Name „Abſolutismus“ iſt. Die ezechiichen Agitatoren haben 
als Schreckmittel und Vogelſcheuche für das Landvolk das Wort Wiener Zen- 
traliſt“ erfunden. Welche Begriffe das Volk damit verbindet, darum veküm⸗ 
mern ſich die Führer nicht: genug, wenn die unzurechnungsmäßige Menge ſich 
darunter den Inbegriff alles Schlechten denkt. Man ſucht die Stichworte 
„Zentralift* und „Abſolutiſt“, im Gegenſatz zu den Vertretern der ſogenannten 
nationalen Freiheit, tief in das Bewußtſein der Bevölkerung zu prägen und dieſe 
Begriffe zum Gemeingut des nordflaviſchen Bauernvolkes zu machen. Auch ver- 
breiten die czechiſchen Emiſſäre überall die Meinung, die magyariſche Politik diene 
dem Wohle der verſchiedenen anderen nichtdeutſchen Nationalitäten Ungarns und 
der Monarchie. Die Religion wird als Subſtrat für den nationalen Banatismus be⸗ 
nutzt, und der katholiſche Klerus bedient ſich dieſes Mittels nicht ohne Erfolg, um 
den katholiſchen Kultus mit dem Kultus der Nationalitätstheorie zu identifiziren. 
In der Biſtritzer Gegend war unter den reformirten Gemeinden allgemein die 
Furcht verbreitet, die katholiſchen Slaven würden die proteſtantiſchen, anläß⸗ 
lich des Hoſteiner Feſtes, niedermetzeln. Die proteſtantiſchen Gemeinden be⸗ 
mühten ſich in ihrer Angſt und um ihrer Sicherheit willen für gut ſlaviſch zu 
gelten. Dagegen hoͤrten wir katholiſche Bauern in den Schenken erzählen: die 
Proteſtanten wollen „ihrem Papſt“, dem König von Preußen, in Holſtein 
huldigen, und dahinter ſtecke — Schmerling! Der niedere Klerus ſorgt reich. 
lich dafür, daß Herr v. Schmerling dem gemeinen Volke als der „Anlichriſt“ 
gelte. Er macht es ſich zum Geſchäft, den Miniſter als den böͤſen Dämon des 
Monarchen und die Regierung als revolutionär hinzuſtellen. Man ſtellt für 
den Kaiſer Gebete on, damit er dem „Judas“ und den böfen Ralhgebern kein 
Gehör ſchenke. Es iſt uns in der Hanna vorgekommen, daß Bauernweiber 
ihre Kinder bekreuzen, wenn der Name Schmerling genannt wird, damit er 
fie nicht „verſchreie“. Vor dem Hoſteiner Tag erzählte man ſich, daß Schmer- 
ling die Geiſter der am Hoſtein begrabenen tatariſchen Reiter zitiren wolle, 
um die chriſtlich⸗ſlaviſche Verſammlung zu hintertreiben. Wir haben Leute 
gehört, die erzählten, daß ſie am Tage des Feſtes in der Luft herumfliegende 
tatariſche Hufeſſen geſehen hätten. Es fanden ſich Bauern, die das glaubten 
oder wenigſtens weiter erzählten. Thalſache iſt, daß der czechiſch geſinnte 
Theil der Geiſtlichen ſolche Dinge mit Schmunzeln anhört und die Fabel mit 
einer Art von Schadenfreude kolportirt. In Wellehrad wurde an der Feſttafel 
triumphirend ein Toaſt auf die Bereitwilligkejt des Klerus ausgebracht, das 
Beiſpiel des heiligen Clemens als Märtyrers für die Sache der Freiheit der 
Kirche und der Nationalität nachzuahmen, und dabei der panſlaviſtiſche Ge⸗ 
danke des Weges illuſtrirt, den Cyril und Methud von der Krimm aus ein- 
ſchlugen, um das „chriſtliche Slavenihum? herzuſtellen. Sowie ſich die Kapel- 
len des heiligen Clemens von der bulgariſchen Grenze nach Mähren und Böh⸗ 
men hinziehen, jo müſſe das ſlaviſche Element auch einen Bruderſtamm bil- 
den, der ſich feſthalte gegen die Deutſchen, welche, gleich den Tataren, die 
Slaven ausrotten wollen. Allerdings iſt nur ein Bruchthell unſeres Klerus in 
ſolcher Weile fanatiſirt, aber nichtsdeſtoweniger iſt dieſer kleine Theil durch 
ſeine Rührigkeit dem loyal geſinnten Klerus überlegen und hat großen Einfluß 
auf die Jugend und das Landvolk. Wer geleben hat, wie die Bildniſſe Ries 
gers und Palacky's, ja auch des Prager Erzbiſchofs, des Kardinals Fürſten 
Schwarzenberg, zu Hoſtein und Wellehrad unter den Heiligenbildern hingen 
und verkauft wurden, kann an der Allianz des katholiſchen und des nationalen 
Kultus, mindeſtens in Mähren, nicht zweifeln. Es iſt überhaupt merkwür⸗ 
dig, wie wenig es dem Staate gelungen iſt, durch das Konkordat und andere 
Konzeſſionen die Kirche für ſich zu gewinnen. Unſere ſlaviſchen Geiſtlichen 
nennen das Konkordat den modernen Deutſchkatholizismus oder den Rauſcheria⸗ 
nismus, im Gegenſatz vom 1847er Deutſchkatholizismus oder Rongeanismus. 
Sie identifiziven das Konkordat mit dem Deutſchthum und nennen es die Ger- 
maniſation der Kirche. Die politiſche Haltung des Kardinals Fürſt⸗ Primas 
Scitovszky und des Erzbiſchofs Lonovies bedarf einer Illuſtration; mit weni⸗ 
gen ehrenvollen Ausnahmen, unter denen wir in erſter Linie den edlen Kardi- 
nal⸗Erzbiſchof von Agram, Haulik, und den Szathmarer Biſchof, Georg Haas, 
nennen müſſen, macht der geſammie ungarische, kroatiſche und ſiebenbürgiſche 
Episkopat. Chorus mit der revolutionären Nationalitätspartei. Als der ſieben⸗ 
bürgiiche Exkanzler Kemeny nach Klauſenburg zurückkehrte, war es der roͤmiſch 
katholiſche Biſchof Hajnald, der ſich als unverantwortlicher Feſtredner von dem 
ultramagyariichen Grafen Miko vorſchieben ließ, um im Namen des Guber- 
niums dem Kanzler die Kondolenz auszuſprechen. Aehnliches könnten wir von 
Polen ſagen, und geradeſo geht es heute in Böhmen und Mähren. 


Prag, 29. Oktbr. [Czechiſches Gebahren.] Mit dem 
1. Novbr. ſoll hier noch ein illuſtrirtes ezechiſches Wochenblatt 
„Brejle“ erſcheinen, deſſen einzige Tendenz ausgeſprochenermaßen 
die Beſchimpfung der Beutſchen iſt. In der Ankündigung heißt 
es: „Wir wollen die philoſophiſche Nation in Wort und Bild weid⸗ 
lich lächerlich machen.“ Ueberhaupt trägt die ganze Clique der hie⸗ 
figen czechiſchen Blätter einen Haß gegen Alles, was deutſch iſt zur 
Schau, der bis zu einem Grade gediehen ift, welcher die czechiſchen 
Verkünder und Leiter der öffentlichen Meinung nicht mehr als zu— 
rechnungsfähig erſcheinen läßt. (Dr. J.) 

Peſth, 29. Okt. [Maaßregeln gegen den Magiftrat.] 
In der heutigen Plenarſitzung des Stadtmagiftrated verlas Ober⸗ 
notar Kiralyi das Schreiben des K. Kommiſſars, laut deſſen Letz⸗ 
terer in Folge Allerhöchſten Reſkriptes den Obernotar vom Amke 
ſuspendiren und den am Beſchluß der Adreſſe betheiligten Komite- 
mitgliedern die Allerhöchſte Mißbilligung auszuſprechen habe. (Die 
Adreſſe iſt jene die Steuerexekulion betreffende.) Hierauf legte der 
Obernotar ſein Amt ſogleich nieder. Der ſpäter erſchienene Kommiſ⸗ 
ſar hat die betreffenden Stellen aus dem Protokoll herausgeſchnitten. 


Trieft, 26. Oktbr. [Die Suezkanalangelegenheit.] 
In der geſtrigen Gemeinderathsſitzung wurde beſchloſſen, daß ein 
Gemeinderath mit 50 Gulden pro Tag Reiſediäten Hrn. v. Leſſeps 
nach Egypten begleite, um die Suezkanalangelegenheit einer Unter⸗ 
ſuchung zu unterwerfen. Beſonders wurde hervorgehoben, ſchreibt 
man der „Oſtd. Poſt“, der Suezkanal würde unſre Stadt gegen⸗ 
über von Marſeille und Genua ohne alle Vorbereitung, ohne Docks 
und Magazine finden. Ueber die Möglichkeit oder Unmöglichkeit 
des Suezdurchſtiches liegen die Gutachten aller erſten Autoritäten 
vor und der neue Unterſucher findet in diefer Frage nichts mehr zu 
thun. Die Ausführung des Durchſchnittes hängt aber nicht allein 
von den Terrainſchwierigkeiten ab, ſondern außer der techniſchen 
Frage frägt es ſich, ob die dazu noch nöthigen hundert und hundert 
Millionen Francs, von denen erſt ein kleiner Theil, „um anfangen 
zu können“, gefunden worden iſt, auch in der Zukunft flüſſig ge⸗ 
macht werden können? Dieſe Hauptfrage wird der Trieſter Unter⸗ 


ſucher nicht ſo leicht beantworten können, ſomit wird das ganze 
Reſultat dieſer Unterſuchungsreiſe ſich auf ſo viele Wenn und Aber 
reduziren, daß das Munizipium für die mehreren Tauſend Gulden 
Auslagen ein Dokument mehr zu den ſtaubigen Akten wird legen 
können. Sollte der Bericht des Unterſuchers noch ſo günſtig aus⸗ 
fallen, ſo wird doch Niemand hier Spekulationsbauten machen, 
indem die bittere Erfahrung der Häuſerſpekulationswuth noch nicht 
aus dem Gedächtniſſe der Getäuſchten entſchwunden fein kann. 


Bremen, 29. Oktbr. [Die Flottenkonvention mit 
Preußen.] Der „A. 3.” ſchreibt man: Ob ein allgemeiner deut⸗ 
ſcher Flottenbund unter Preußen zu Stande kommt, wiſſen wir 
nicht; aber wir für uns gehen vorausſichtlich als Staat mit Preu⸗ 
ben den Vertrag ein. Das ift unſer Kurs, und dieſen Kurs werden 
wir feſt, und unerſchütterlich durch allen Wogenſchwall des Ger 
ſchwätzes über unſere „Krämerpolitik“ weiter ſteuern. Wo iſt denn 
bis jetzt der zweite deutſche Staat von 80,000 Menſchen der ent⸗ 
ſchloſſen iſt, jährlich 36,000 Thlr. für die Flotte aufzuwenden? 


Frankfurt a. M., 30. Okt. [Wahlen; Dementi. !] 
Das Wahlmannerkollegium der 75ger wählte geftern die 57 ſtädti⸗ 
ſchen Abgeordneten für unſere gejeggebende Verſammlung. Sämmt⸗ 
liche Gewählte gehören, dem „Fr. J.“ zufolge, der volksthümlichen 
Partei an. — Der „H. C.“ meldet: Die Nachricht, daß der bes 
kannte hannoverſche Antrag in der Flottillen⸗ Angelegenheit zurück 
gezogen ſei, beſtätigt ſich nicht. Der Antrag wird vielmehr in der 
nachſten Sizung der Bundesverſammlung geſtellt werden (.. ob. Tel). 
> — [Zur Slottenangelegenbeit.] Wie man vernimmt, 
iſt von einer Anzahl hieſiger Bürger ein Proteſt gegen die Samm- 
lungen fur eine deutſche Flotte unter Preußens Fuͤhrung in hieſi⸗ 
ger Stadt vorbereitet. Vor der Hand muß man jedenfalls abwar⸗ 
ten, welche Männer den Muth haben werden, das deutſche Volk 
mit ſolchen Fauſtſchlägen zu traktiren. 


Hamburg, 30. Oktober. [Preßprozeſſe; Flotten 
vereine; Zivilehe.] Während in dem erſten der drei gegen 
das „Norddeutſche Volksblatt“ vor dem Niedergerichte anhängig 
gemachten Prozeſſe, welcher wider eine angeblich gegen das hanno⸗ 
verſche Miniſterium und gegen die Perſon des Königs von Han⸗ 
nover verübte Beleidigung gerichtet iſt, das Urtheil erſt heute pur 
blizirt wird, find geſtern die beiden andern Prozeſſe gegen das 
„Norddeutſche Volksblatt“ und der gegen den „Nordſtern“ ver⸗ 
handelt worden. Jenes iſt wegen eines in einem Artikel: „Zur 
Geſchichte der Demokratie in Hamburg“ angeblich enthaltenen An⸗ 
griffs auf unſere Polizei und dann wegen einer angeblich in einem 
Artikel über das Verfahren reſp. die Inkompetenzerklärung des 
Handelsgerichts in einer die Ueberſegelung eines kleinen hannover⸗ 
ſchen Fahrzeuges durch ein preußiſches Kriegsſchiff betreffenden An⸗ 
gelegenheit dem Handelsgerichte, reſp. dem Präſes deſſelben, Dr. 
Versmann, zugefügten Beleidigung angeklagt. Der „Nordſtern“ 
aber iſt wegen angeblicher Vertheidigung des Königsmordes in 
einem auf das Beckerſche Attentat gegen den König von Preußen 
bezüglichen Artikel belangt worden. Die Vertheidigung des „Nordd- 
Volksblattes“ in dem erſten der beiden geſtern verhandelten Pro⸗ 
zeſſe führte Dr. Gallois, in dem zweiten Dr. Banks. Da der Ger 
richtshof in dem zweiten Prozeſſe die von dem Vertheidiger Dr. 
Banks beantragte Abhörung von Zeugen verwarf, ſo wird dieſer 
die Richligkeitsbeſchwerde erheben. — Wie hier, ſo hat ſich auch in 
Altona ein Flottenjungfrauenverein gebildet. — Während in den 
erſten Wochen nach Einführung der Zivilehe nur einzelne wenige 
Zivilehen geſchloſſen wurden, hat die Zahl derſelben ſeit Kurzem 
ſehr zugenommen. Seit Einführung der Zivilehe hat die beſondere 
Rubrik für die (ſeit dem 24. Oktober 1851 erlaubten) Miſchehen 
zwiſchen Juden und Chriſten aufgehört. (N. 3.) 


Heilen. Kaſſel, 30. Okt. [Konzeſſionsweſen.] Auch 
dem Buchdrucker Landſiedel, an welchen Scheel nach Schließung 
ſeines Geſchäftes ſeine Druckerei verkauft hatte, um das Weiters 
erſcheinen der „Heſſiſchen Morgenzeitung“ zu ſichern, war im Di 
zember v. J. die Gewerbsgeſtattung entzogen worden, obwohl der⸗ 
ſelbe, wie die „Zeit“ bemerkt, nie eines Preßvergehens oder Ver⸗ 
brechens ſich ſchuldig gemacht hatte. Jetzt iſt demſelben auf ſein 
Nachſuchen die Erlaubniß zum Fortbetriebe des Druckereigeſchäfts 
auf ein Jahr wieder ertheilt worden. 

Sächs. Herzogth. Gotha, 30 Okt. [Gedenktafel] 
Am 20. d. wurde zu Ibenhain an dem Hauſe Guthsmuths, des 
Begründers der deutſchen Turnkunſt, die Gedenktafel, welche von 
den beim Schüßen⸗ und Turnfeſte hier anweſenden Turnern bei 
Gelegenheit der Turnfahrt nach dem Thüringer Walde durch eine 
Sammlung am Grabe Guthsmuths geſtiftet worden war, feierlich 
enthüllt. Zur Enthüllungsfeier hatten ſich Turner aus Eiſenach, 
Erfurt, Gotha und Waltershauſen und die Zöglinge der Erziehungs- 
anſtalt zu Schnepfenthal eingefunden, und der Direktor der genann⸗ 
ten Anſtalt, Schulrath Ausfeld, hielt die Weihrede. Die Gedenk⸗ 
tafel iſt von Gußeiſen und zeigt in vergoldeten Lettern die Inſchrift: 
„F. F. F. F. Hier wohnte Johann Chriſtian Friedrich Guthsmuths, 
der Begründer der deutſchen Turnkunſt, geb. in Quedlinburg den 
9. Auguſt 1759, geſt. in Ibenhain den 2. Mai 1839. Geſtiftet von 
deutſchen Turnern am 9. Juli 1861.“ 


Großbritannien und Irland. 

London, 29. Oktbr. [Tages notizen.] Die amtlichen 
Handelsausweiſe für den Monat September zeigen noch immer ein 
außerordentliches Fallen der Ausfuhr, namentlich in den Baum; 
wollfabrifaten. Die Geſammtabnahme beträgt, im Vergleiche mit 
dem September von 1860, 2,426,248 Pfd. St. oder beinahe 18 
Prozent, wovon 12¼ Proz. auf die Kattune kommen. Im vorigen 
Jahre jedoch war das Geſchäft im September befonders lebhaft, 
und der Gegenſatz hat daher nicht die Wichtigkeit, die man ihm bei’ 
legen könnte, da der heurige Ausfall, wenn man ihn mit dem Sep 
tember 1859 vergleicht, nur 411,220 Pfd. St. oder 3½ Prozent 
beträgt. — Generalmajor Sir John Inglis, bekannt durch die her 
vorragende Rolle welche er bei der Vertheidigung von Lucknow 
ſpielte, iſt zum Nachfolger Sir Edward Bullers als Befehlshaber 
der Truppen auf den ioniſchen Inſeln ernannt worden. — Der 
engliſche Dampfer „Bermuda“, der mit einer Maſſe Kanonen, 
Buͤchſen, Schießpulver und anderer Kriegskontrebande in einen 
ſüdlichen Hafen Amerika's einlief, war zugleich beſtimmt, die Ser 
macht der Sonderbündler zu verſtärken. Der „Bermuda“ iſt ein 


mit doppelten Platten verſehener eiſerner Dampfer. Seine Beman⸗ 


nung wurde in den drei Orten Stockton, Hartlepool und Middles“ 


borough geworben, die Ladung wurde in Liverpool, wo es nicht an 
amerikanischen Kundſchaftern fehlt, in aller Heimlichkeit an Bord 
gebracht. Provinzblätter behaupten, die Bemannung habe vom 
Ziele der Fahrt keine Kenntniß gehabt. — Im „Star“ und eini⸗ 
gen anderen Blättern herrſcht große Heiterkeit über die Mittheilung 
der Pariſer „Patrie*, daß die engliſche Regierung Helgoland befe⸗ 
ſtigen wolle, und daß dieſe Inſel zwei prächtige Häfen beſitze. Letz 
tere Entdeckung zeigt jedenfalls, daß die Geographie der franzöſi⸗ 
ſchen Journaliſten zu Waſſer eben jo groß iſt, wie zu Lande. 
— [Unruben in der Militärakademie zu Woolwich.] 
In der Militärakademie zu Woolwich herrſcht ſeit vorigem Mittwoch 
ein Zuſtand gelind rebelliſcher Aufregung. „Die Kadetten ſind theils 
über eine neu eingeführte Verkürzung ihrer Mittwochs. Ferienſtunden, 
ann über Quantität und Qualität ihrer Verpflegung mißvergnügt; 
endlich klagen ſie, daß ſie in vielerlei Beziehung nicht als Gentlemen 
behandelt würden. Um ſich Gehör zu verſchaffen, griffen fie zu ver⸗ 
ſchiedenen Kundgebungen. Erſtens warfen fie die vor dem Akade— 
miegebäude aufgepflanzten Feldkanonen (Trophäen vom Schlacht⸗ 
elde von Waaterloo) in den Graben, der den Platz umgiebt; andere 
Geſchüge luden fie mit den Halbpfund-Broden, die ſeit einiger Zeit 
einen Theil ihrer Ration bilden. Einige der Rädelsführer wurden 
beſtraft, aber die Folge war, daß am Abend darauf dem Gouverneur 
die Fenſterſcheiben eingeſchlagen wurden. Hierauf wurde endlich 
eine Kommiſſion ernannt, um die angeblichen Beſchwerden der Zög— 
linge zu unterſuchen. g 
L leEngliſches Selfgovernment.] Man ſollte kaum 
denken, daß ein Reich, in dem die Sonne nicht untergeht, Monate 
lang durch ein paar unglückſelige Schreiber, welche für das Aller- 
dringendſte in den Büreaus ausharren müſſen, regiert werden könne, 
während die Miniſter ganz ſporadiſch von dem Zuſtande der Dinge 
ein flüchtiges Einſehen nehmen. Nichts beweilt jo ſehr, wie den 
Engländern die Selbſtregierung in Fleiſch und Blut übergegangen 
iſt, und wenn auch in der neueren Zeit für einige Zweige des öffent— 
lichen Dienſtes ein ſtärkeres Eingreifen der Staatsgewalt unum⸗ 
gänglich nöthig geworden, wird dadurch an dem Grundcharakter 
er engliſchen Verwaltung nichts geändert werden. In fontinentas 
en Staaten wäre eine ſo vollſtändige Arbeitseinſtellung, wie ſie 
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hen zu dürfen, welche grade jetzt dem Papſt zur Entſcheidung vor⸗ 
gelegt ſind, ſondern faſſe vielmehr dieſelbe in einem ganz allgemei— 
nen Sinne auf. FU 

Anders verhält es ſich mit den in Wien franzöſiſcherſeits ge- 
machten Eröffnungen. Es kann kaum einem Zweifel unterliegen, 
daß allerdings in der venetianiſchen Frage ein neuer Verſuch der 
Ausgleichung des öſtreichiſch⸗italieniſchen Konfliktes gemacht worden 
iſt. Man jagt hier (allein es iſt kaum möglich, darüber etwas mit 
Beſtimmtheit zu melden), daß die Herzegowina dem Kaiſer Franz 
Joſeph als Kaufpreis für Venetien geboten worden ſei. Allein man 
iſt hier ſich ſehr wohl bewußt, daß das Wiener Kabinet einen ſol⸗ 
chen Vorſchlag nicht annehmen kann, ſo lange die Beziehungen, in 
denen Ungarn zur öſtreichiſchen Krone ſteht, ſo wenig feſt ſind. 
Augenblicklich bietet ſich Oeſtreich die Möglichkeit, durch einen ſieg— 
reichen Feldzug ſich den Beſitz von Venetien zu erhalten, allein es 
erſcheint gewagt, dieſe Provinz gegen eine Land im unteren Becken 
der Donau abzutreten, von welchem es im Fall einer Losreißung 
Ungarns vollſtändig getrennt ſein würde. Wenn übrigens auch in 
der That Napoleon vorgiebt, die Nichtintervention ſtreng im Fall 
eines öſtreichiſch⸗italieniſchen Krieges durchzuführen, jo ſchenkt man 
dieſen Verſicherungen in den politiſchen Kreiſen keinen rechten Glau— 
ben; dort nimmt man vielmehr an, daß der Kaifer, um mich eines 
bezeichnenden, wenngleich trivialen Ausdruckes zu bedienen, dem 
König Viktor Emanuel nur darum den Brotkorb hoch hängt, um 


ihm deſto beträchtlichere Konzeſſionen abzufordern. Ich möchte in⸗ 


5, B. das engliſche Miniſterium des Innern (des Home Office) zeigt, 


ganz unerhoͤrt, faſt eben jo unerhört, als die Thatſache, daß der 
engliſche Miniſter des Innern von den wirklichen, nicht bloß nomi⸗ 
nellen Miniſtern am wenigſten zu thun hat. Daß augenblicklich 
ie auswärtige Politik mauſetodt iſt, wäre eine überflüſſige Bemer⸗ 
ung, wenn nicht die ſchon beſprochenen vielen Leitartikel unſerer 
eitungen Uneingeweihte zu dem Glauben verleiten könnten, es 
lecke hinter dieſem oder jenem elwas Offizielles. (K. 3) 
London, 31. Okt. [Telegr.] Nach Berichten aus New⸗ 
york vom 22. d. hat die „Newyork-Times“ die Nachricht ges 
bracht, daß Mexiko die Intervention der Bundesregierung nachge— 
ucht habe, um die Differenzen mit den europäiſchen Mächten aus⸗ 
zugleichen. Die Bundesregierung ſolle die mexikaniſche Finanzver⸗ 
waltung übernehmen und die Intereſſen der mexikauiſchen Schuld 
an die fremden Gläubiger zahlen. 
Frankreich. 
[Paris, 29. Oktober. [Die römiſche Frage; die 
Vorſchläge wegen Venetien; die finanzielle Lage; 
die Vinzenzvereine.] Was ich Ihnen in meinem letzten 
Briefe über die Zuſammenkunſt Ratazzi's mit dem Kaiſer geſchrie— 
ben, findet, ſoweit es ſich um Rom handelt, ſeine Beſtätigung in 
einem geſtrigen Artikel der „Patrie“ (. geſtr. Ztg.). „Betrachten 
Sie Rom als nicht vorhanden“, ſollen ungefähr die Worte Napo- 
leontz III. gelautet haben; Laguerronnière, dem man den Aufſatz 
der „Pattie“ zuſchreibt, dehnt die kurze Redeweiſe des Kaiſers etwas 
aus und nachdem er nachgewieſen, wie die Okkupation Roms durch 
nzöſiſche Truppen entſtanden, wie der Kaiſer gleichzeitig indeſſen 
e Unabhängigkeit Italiens geſchaffen, erklart er, „das Werk des 
aiſers würde nicht allein entſtellt, es würde gefährdet worden fein, 
eun die Neubegründung der italieniſchen Nation zur nothwendi— 
gen Folge die Vernichtung des weltlichen Papſtthumes gehabt habe.“ 
Veran reiht ſich die Angabe der Gründe, warum Napoleon III. 
eine Truppen nicht aus Rom entfernen könne. Es war unmög⸗ 
ich, daß Laguerronniere für dieſe Motivirung neue Gründe hätte 
Aufftellen können. Wir finden in ſeinem Artikel alſo eine einfache 
Wiederholung alles deſſen, was in unzähligen Journalartikeln, 
eben ſo vielen Broſchüren und Reden dafür geſagt worden iſt. Sie 
I en, der Artikel ift ein vollſtändiges Plaidoyer für die weltliche 
Macht des Papſtes, und da Laguerronnière's Beziehungen zum Kaiſer 
kannt find, jo legt die öffentliche Meinung demſelben natürlich 
eiue große Bedeutung bei. Ich habe Grund, dieſelbe für nicht 
Janz gerechtfertigt zu halten. In dem Aufſatz ſind nämlich zwei 
helle weſentlich zu unterſcheiden. Der erite betrifft, wie erwähnt, 
ie Audienz Natazzi's, und ift, wenn ich recht berichtet bin, mit voll⸗ 
Nändiger Genehmigung des Kaiſers veröffentlicht worden. Der 
zweite Theil, in welchem hauptſächlich von der Erhaltung der welt⸗ 
lcen Macht des Papſtes die Rede iſt, dürfte indeſſen die perſön⸗ 
iche Anſicht des ehemaligen Direktors der Abtheilung für Preßan⸗ 
an Pabelen ſein. Der jedenfalls bemerkenswerthe Artikel gewinnt 
5 edeutung durch eine Rede, welche der Kaiſer am Sonntag in 
a iegne gelegentlich der Ueberreichung des Kardinalshutes an 
le Erzbischof von Chambery gehalten hat. Der päpſtliche Ab- 
gat, welcher dem Kaiſer das Barett überbracht hatte, begrüßte ihn 
* einer lateiniſchen Anſprache im Namen Pius IX., in welcher 
amentlich die Hoffnung ausgeſprochen war, daß der Kaiſer mehr 
nd mehr die Religion und den Papſt beſchützen und den göttlichen 
eiſtand erlangen werde. Der Kaiſer antwortete darauf unter 
anderem, daß er ſich immer glücklich ſchätzen werde über das gute 
invernehmen, welches zwiſchen dem heiligen Stuhl und feiner 
iegierung beſtehen muß, und daß dies jo nothwendige Einverſtänd⸗ 
MB nicht beſſer an den Tag gelegt werden könne, als durch die 
wohlwollende Annahme der nach reiflicher Ueberlegung gemach— 
ten Vorſchläge. In einer zweiten Rede, welche Napoleon bei dere 
ben Gelegenheit an den neuen Kardinal auf deſſen Dankſagung 
dehalten, berührt er indeſſen ſeine Beziehungen zum Papſt weit 
eniger und begnügt ſich im Allgemeinen von ſeinen Bemühungen 
in dag „Wohl der Religion“ zu ſprechen. Allein die erſte Rede 
eſchäftigt das Publikum natürlich in weit höherem Grade, und 
amentlich fühlt es ſich angereizt durch die Andeutung auf die An⸗ 
9 me der Vorſchläge. In Widerſpruch mit der Majorität des 
ublikums glaube ich, dieſe Aeußerung nicht auf Vorſchläge bezie⸗ 
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deſſen faſt behaupten, daß dieſe Anſchauung nicht ganz gerechtfertigt 
iſt. Wie ich Ihnen bereits in früheren Briefen mittheilte, erſcheint 
dem Kaiſer der Friede als ein ſo nothwendiges Bedürfniß, daß er 
nicht ohne eine weſentliche Veranlaſſung in dieſem Jahre bereits 
den Brand in Europa anzünden möchte. Zahlen beweiſen! pflegt 
man zu ſagen; ich glaube, daß die Zahlen, welche in dem Berichte 
des Grafen Germiny an den Kaiſer in dieſen Tagen als erforderlich, 
um die finanziellen Verhältniſſe der Bank aufrecht zu erhalten, an⸗ 
gegeben worden ſind, die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit 
des Friedens nicht verringert haben. Nach dieſem Bericht bedarf 
die Bank, um den Anforderungen des bevorſtehenden Halbjahres 
gegenübertreten zu können, die Summe von 400 Millionen, von 
denen ein Theil ſchon am 10. November zahlbar ſein dürfte, an 
welchem Tage ein großer Theil der gemachten Getreideeinkäufe ge— 
deckt werden ſoll. Inzwiſchen glaubt man an der Börſe, daß Fould 
als Miniſter im Stande ſein werde, durch eine Anleihe die nöthi— 
gen Fonds zu beichaffen, und man giebt dieſer Anleihe ſcherz— 
haft den Namen: Friedensanleihe, da man mit der Ernennung 
Foulds auch gleichzeitig die Veröffentlichung der friedlichen Rund⸗ 
ſchau im „Moniteur? erwartet, von der ich Ihnen bereits geſchrie— 
ben. — Die Angelegenheit des Vereins zum h. Vinzenz von Paula 
iſt augenblicklich in ein ſtilleres Stadium getreten. In der am 
Sonnabend ſtaltgehabten Verſammlung des Ausſchuſſes iſt beſchloſſen 
worden, der Regierung gegenüber eine abwartende Stellung einzu— 
nehmen und ſo lange die Verſammlungen fortzuſetzen, bis die Re— 
gierung die angedrohten Maaßregeln wirklich zur Ausführung brin— 
gen werde. Wie die Mitglieder des Vereines annehmen, iſt dies 
durchaus nicht zu erwarten, und in der That ſcheint es faſt, nach 
dem jo außerordentlich zu vorkommenden Zirkular des Polizeigrafen 
zu urtheilen, als ob die Regierung den Augenblick zu einem Bruch 
noch nicht für gekommen hielte. 


Paris, 29. Okt. [Tagesnotizen.] Die Reden, die ges 
ſtern in Compiegne abgehalten wurden, erregten hier einiges Auf— 
ſehen. Beſonders bemerkt wurde das ſtarke Lob, das der neue Kar— 
dinal dem Kaiſer ſpendete. Migr. Billiet iſt bereits 79 Jahre alt. 
Er iſt der Sohn eines ſavoyiſchen Bauers und bütete bis zu ſeinem 
15. Jahre die Schafe. Der Pfarrer ſeines Dorfes ertheilte ihm den 
erſten Unterricht. Im 17. Jahre trat er ins Seminarium, im 20. 
war er Profeſſor der Theologie; 42 Jahre alt, wurde er Biſchof, 
und ſeit 22 Jahren ift er Erzbiſchof von Chambery. Nach der Ze⸗ 
rimonie der Barettüberreichung fand in Compiegne ein großes Di— 
ner ſtatt, dem alle Minifter und Staatswürdenträger beiwohnten. 
— Geſtern war Miniſterrath in den Tuilerien, der vom Kaiſer 
präſidirt wurde. — Geſtern war zu Ehren des Generals Goyon 

roßes Diner im Kriegsminiſterium. — Grandguillot iſt am ver— 
floſſenen Freitag auf Betreiben des Genfer Staatsrathes zur Ver 
nehmung vorgeladen worden. . 

— [Ueber die Organiſation der Vinzenz-Ver— 
eine] bemerkt das „Sieele“: „Wenn unſere Erkundigungen genau 
find, jo find die Vinzenz-Vereine an allen Hauptorten in drei 
Klaſſen eingetheilt, deren ſede ihren Präſidenten und ihre Würden— 
träger hat. Zwei dieſer Klaſſen beſtehen aus Kaufleuten, Bürgern 
und Beamten (man weiß, daß die Mitgliedſchaft für dieſe letzteren 
kein übles Beförderungsmittel iſt). Die Mitglieder der dritten Klaſſe 
gehören der Ariſtokratie an. Das iſt dieſe Vinzenz⸗Ariſtokratie, die 
legitimiſtiſch klerikale Partei, welche Feuer und Flammen gegen 
das Rundſchreiben ſpeit. Was die mildthätige Bürgerſchaft anbe⸗ 
langt, die ehrlich ihr gutes Geld hingiebt, ſo iſt ſie überall von 
einer Maaßregel befriedigt, welche ie von dem Unterthänigkeits⸗ 
verhältniſſe zu der Zentralgeſellſchaft von Paris befreit, ohne welche 
die Departementalkonferenzen Nichts unternehmen konnten, und 
welche über ihre Fonds, ohne jemals über deren Verwendung Aus⸗ 
kunft zu geben, verfügte.“ 3 

— [Schwierige Situationen und zahlreiche 
Diners.) Wir befinden uns hier gegenwärtig in einer ganz 
eigenthümlichen Lage; ich glaube, die Bonapartiſten und was zu 
ihnen hält, waren noch nie ſo im Unklaren über die Intentionen 
ihres Oberhauptes, wie in dieſem Augenblick. Da Louis Napoleon 
ſtets geheimnißvoll war, da alſo ſeine Anhänger daran gewöhnt 
lein müßten, ſich im Unklaren zu befinden, ſo hat ihre gegenwärtige 
Unruhe wirklich etwas Aengſtliches. Geldkalamität an vielen, 
Theuerung und Noth an allen Orten, Handelsſtockungen und Ar— 
beiterelend tragen natürlich nicht dazu bei, die Stimmung zu ver⸗ 
beſſern. Die großen Fragen werden entſchieden mit aller Kraft— 
anſtrengung in der Schwebe gehalten; Louis Napoleon wartet auf 
Etwas. Worauf aber? Das ift die Frage, und wir fürchten, dieſe 
Frage wird erft durch den Donner eines Kanonenſchuſſes ihre Ber 
antwortung finden. Unſer alter Freund Dr. Véron wird fie wer 
nigſtens nicht beantworten, obwohl er ih aufs Neue breit und be— 
häbig in ſeinem alten Redaktions⸗Schaukelſtuhl des „Conſtitution- 
nel“ niedergelaſſen hal. Mires geht, Véron kommt, weiter hat es 
keinen Zweck, für die Welt wenigſtens. Die Mitarbeiter vom 
„Pays“ und „Conſtitutionnel“ freilich haben ſich gratulirt zu einem 


Chef wie Veron, der ihnen die trefflichſten Diners giebt. Am Frei⸗ 
trag gab er das erſte Diner, an welchem auch Graf Perfigny theile 
nahm; da waren fie Alle zuſammen, die ſtolzen Helden vom halb⸗ 
offiziellen Ritterthum: Saint⸗Beuve mit der akademiſchen Kälte 
und Grandguillot mit dem neuen niederländiſchen Orden; Boni⸗ 
face, der den Stahl (der Feder) ſchwingt, wie der ſelige Cid Cam⸗ 
peador die Tizonada ſchwang; Grenier und Vitu, das Gaftor- und 
Polluxpaar der Zeitungsipalten; Boilay und Aechald, kurz all die 
halboffiziellen Myrmidonen des Kaiſerthums auf Druckpapier. 
Da ich aber gerade beim Diner bin, ſo will ich doch der „Ratazzi⸗ 
Diners“ gedenken, welche in den letzten Tagen der vergangenen 
Woche faſt eben ſo viel von ſich reden machten, wie die Reform⸗ 
bankets in den letzten Wochen des vergangenen Bürgerkönig⸗ 
thums. Am Dienſtag war das erſte Ratazzi⸗Diner im 
Maiſon d'or, lauter Journaliſten; am Freitag das zweite 
bei Vefour im Palais-Royal, hier war auch der Fürſt Czartoryski; 
dann der unbeſchreiblich feierliche Havin vom „Siecle“, der mich 
immer an den Leichenbitter meiner dörflichen Heimath in Thürin⸗ 
gen erinnert; der dreiſte Gueroult von der „Opinion nationale“, 
Peyrat u. A. Das dritte Ratazzi⸗Diner fand am Sonnabend 
ſtatt; an demſelben nahmen Theil der ungariſche General Klapka, 
der ruſſiſche Flüchtling Turgenieff, unſer Landsmann Karl Vogt, 
der Ungar Szavardy (deſſen Gemahlin die liebenswürdige Muſi⸗ 
kerin Wilh. Clauß iſt) u. a. m. Uebrigens will ich bemerken, daß 
bei dieſem Diner nicht Ratazzi ſelbſt, ſondern Bixio war. (N. P. 3.) 


Belgien. 

Brüſſel, 29. Okt. [Transatlantiſche Dampfſchiff— 
fahrts⸗Geſellſchaftz Lüttich-Maſtrichter Eiſenbahn.] 
Im Miniſterium des Auswärtigen hat eine Konferenz ſtaltgefun⸗ 
den behufs Bildung einer transatlantiſchen Dampfſchifffahrt unter 
Direktion des Herrn Pereire. Die Geſellſchaft ſoll ihren Sitz in 
Brüſſel haben und vier Dampfſchifflinien errichten, deren Abgangs⸗ 
punkt Antwerpen ſein ſoll. — Wie der „National“ meldet, wird die 
Lüttich⸗Maſtrichter Eiſenbahn am 15. November eröffnet werden 
und bei dieſer Gelegenheit der König Leopold dem Könige von 
Holland den ihm in Lüttich abgeſtatteten Beſuch erwidern. Dieſe 
Linie wird ein neues Freundſchaftsband zwiſchen Belgien und Hol— 
land werden und der franzöſiſchen Nordbahn eine kürzere Route 
für den Verkehr nach Holland eröffnen. 


’ Atalien 

Turin, 27. Oktober. [Kleine Notizen.] Man lieſt im 
„Pungolo“: „Man macht bei Garibaldi fortwährend die größten 
Anſtrengungen, damit er ſich an die Spitze einer revolutionären 
Bewegung ſtelle, die ſeit langer Zeit in einem Lande vorbereitet ist, 
deſſen Regierung das Königreich Italien noch nicht anerkannt hat. 
Aber Garibaldi beharrt bei ſeinem Eutſchluß, ſeine Kräfte aus⸗ 
ſchließlich Italien zu widmen.“ — Die Florentiner „Gazzetta del 
Popolo“ berichtet, daß der Enkel Fra Diavolo's von 1799 nach 
einem hartnäckigen Kampfe mit der Nationalgarde der Provinz 
Benevent am 10. Oktober gefangen genommen und erſchoſſen wurde. 
— Die italieniſchen Journale äußern ſich heftig gegen die Ernen⸗ 
nung des Prof. Moleſchott in Zürich, früher in Heidelberg, zum 
Profeſſor der Phyſiologie an der Turiner Univerfität, da kein Aug- 
länder an einer italieniſchen Univerſität als Dozent zugelaſſen wer 
den dürfe und könne. 

— [Unruhen in Florenz.] In Florenz iſt es am 20. d. 
zu einer nicht ganz unbedeutenden Störung der öffentlichen Rube 
gekommen. Mehrere junge Leute wurden in trunkenem Zuſtande 
von Karabinieri verhaftet, ebenſo einige andere Individuen, welche 
deren Partei ergriffen. Während aber die Verhafteten nach der 
Delegation abgeführt wurden, ſammelte ſich ein Volkshaufe, welcher 
dieſelben zu befreien ſuchte und die Karabinieri mit Dolchen und 
Schießwaffen angriff. Letztere ließen ſich jedoch ihre Gefangenen 
nicht entreißen, und der Haufe, welcher ſich auch noch vor dem De— 
legationsgebäude zuſammenrottete und die Freilaſſung der Verhaf— 
teten begehrte, wurde ſchließlich durch Soldaten auseinandergelrieben. 
Die Inſurrektion in Neapel.] Die „Stampa 
meridionale“ meldet aus Caſerta, 20. Oktober: „In den Bergen 
des Taburno nimmt das Brigantenthum in erſchreckender Weiſe zu. 
Ueber 600 Calabreſen ſind zu den Banden geſtoßen, die ſich bereits 
an mehreren Orten ſehen laſſen; ſie tragen ein rothes Band am 
Hut und eine Silberplatte auf der Bruſt. In Capua werden die 
Spitäler geräumt, die Stadt befeſtigt. In Cervini iſt die National⸗ 
garde von den Briganten entwaffnet worden; ein Theil der Garde 
iſt zu den Briganti übergegangen; 200 gegen fie entſendete Solda⸗ 
ten kehrten entwaffnet zurück; ſehr viele Mobilgarden deſertirten mit 
Waffen und Gepäck. Zwiſchen Capua und Gaeta iſt es am 7. und 
8. d. zu lebhaften Gefechten gekommen; die Piemonteſen mußten 
vor der Uebermacht zurückweichen; am 10. wurden piemonteſiſche 
Berſaglieri bei Limatola geſchlagen und nach Caſerta zurückgedrängt. 
Die piemonteſiſchen Truppen ſind entmuthigt; auch unter ihnen 
finden Deſertionen ſtatt.“ 

Spanien. 

Madrid, 28. Okt. [Der neue Vertrag mit Marokkoh, 
wonach daſſelbe demnächſt 60 Millionen zahlt und durch ſeine 
Mauthen den Reſt der 200 Millionen deckt, die für die Räumung 
Tetuans durch die Spanier ausbedungen war, wurde heute uns 


terzeichnet. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 26. Okt. [Die Verfaſſung Finnlands.] Im ge⸗ 
genwärtigen Augenblick, wo unſer Nachbarland Finnland, Gegenſtand allge- 
meiner Aufmerkſamkeit geworden iſt, möchte es am Orte ſein, einen Blick auf 
die Verfaſſung deſſelben zu werfen. Bei der Eroberung im Jahre 1809 wurde 
Finnland nicht als Provinz, ſondern als Sonderſtaat mit dem ruſſiſchen Reiche 
vereinigt, indem der ruſſiſche Monarch den Titel eines Großfürsten von Finn. 
land annahm. Das Land iſt demnach nur in äußeren Angelegenheiten dem 
ruſſiſchen Reiche einverleibt, und Kriege, Verträge, wie ſonſlige internationale 
Beziehungen Rußlands finden auf Finnland gleiche Anwendung. Dagegen 
ſtützt ſich die innere Verwaltung auf volle Autonomie. Das Großfürſtenthum 
hat feine eigene Adminiſtration, ſeine Suftig, e Janzen ja fein eigenes 
beer, indem durch das Manifeit vom 14. März 1809 ſämmtliche konſtitutio⸗ 
nellen Rechte des Landes, weiche daſſelbe unter ſchwediſcher Herrſchaft beſeſſen, 
beſtätigt wurden. Bei der Vereinigung Finnlands mit Schweden beſaß es kei 
nen eigenen Reichstag, jondern jandte Abgeordnete auf den ſchwediſchen Reichs 
tag. Da nun in Rupland kein ſolcher beſteht, der von Seiten Finnlands hätte 
beschickt werden können, jo wurde ein eigener finnländiſcher Reichstag oder Land- 
tag geſchaffen und zum erſten Mal nach Borgo einberufen. Der Landtag be⸗ 
ſteht, wie in Schweden, aus vier Kammern nach der Zahl der „Stände“: des 
Adels, der Geistlichkeit (auch Lehrſtand genannt), der Bürger und Bauern. 
Das Präſidium auf dem Landtage führt der Adelsmarſchall. Für die Einberu⸗ 
fung des Landtags ift keine beſtimmte Friſt feſtgeſetzt. Die Berathungsgegen⸗ 


ſtände werden von dem Großfürſten beantragt. Die höchſte Regierungs- und 

uſtizbehörde bildet der Senat in Helſingfors. Derſelbe beſteht aus 14 zum 

heil adligen, zum Theil nichtadligen Gliedern. Der Senat iſt ferner in zwei 
Sei etheilt: ein Juſtiz⸗ und ein Oekonomie-Departement. Das 
Prafivium im Senat führt der General⸗Gouverneur, in welchem ſich die erefu- 
tive Zivilgewalt konzentrirt. Im Juſtiz⸗Departement fteht demſelben kein 
Stimmrecht zu. Eine der wichügſten Seiten der politiſchen Autonomie Finn⸗ 
lands bildet, wenn auch nur im Prinzip, das Recht auf ein eigenes nationales 
Heer. Es gilt nämlich daſelbſt die auf dem ſchwediſchen Landkage vom Jahre 
1682 angenommene Heeresorduung, welche darin beſteht, daß das ganze Land 
in militäriſche Rayons eingetheilt iſt, in denen jeder Grundbeſitzer einen Sol⸗ 
daten, auf den Strandbeſitzungen einen Matroſen zu ſtellen hat. Zu dieſem 


Zweck verdingen fie ſich Freiwillige, theilen ihnen ein Stück Land zu und ver⸗ 
ſorgen fie mit den nöthigen Geldmitteln und mit der Kleidung. Ebenſo erhal- 
ten die Offiziere ſtatt des Gehalts Ländereien. In Finnland kennt man auf 
ſolche Weiſe keine Rekrutirung, indem das Land nur eine Miliz beſitzt, ein Sy⸗ 
ſtem, das ſowohl an die engliſche, als an die ruſſiſche Heeresordnung vor Peter 
dem Großen erinnert. Seit der Vereinigung Finnlands mit Rußland ſind die 
Mitiien erſt im Jahre 1854 einberufen worden, indem zur Küſtenbewachung 
6 Scharfſchützen⸗ Bataillone formirt wurden. Gegenwärtig beſitzt Finnland 9 
Bataillone angeſiedelten Heeres und eine kleine Eskadre. Die finnländiſchen 
Feſtungen ſind von ruſſiſchen Truppen beſetzt, deren Unterhalt jedoch nicht von 
dem Großfürſtenthum beſtritten wird. Der Landtag iſt feit 1809 nicht einbe⸗ 
rufen worden. Die in einem Zeitraume von 50 Jahren nothwendig gewordenen 
Reformen haben die baldige Einberufung des Landtages zu gegenwärtiger Zeit 
wünſchenswerth erſcheinen laſſen, und iſt bekanntlich zur Förderung der Inter- 
eſſen des Landes eine vorläufige Wahlkommiſſton aus zwölf Deputirten der 
Stände des Großfürſtenthums verordnet worden, welche mit dem 20. Januar 
1862 (n. St.) zuſammentreten ſoll. Jeder Stand ſoll vier Abgeordnete wählen, 
und ſind zu dieſem Zwecke die Städte in zwei Kategorien getheilt, wonach die 
kleineren Städte ſich zur Wahl gemeinſchaftlicher Abgeordneten zu vereinigen 
haben. Die Bauern jedes Kreiſes wählen ſo viel „Wähler“ als Gerichtsbezirke 
vorhanden, dieſe Wähler ſodann die Abgeordneten. 

Warſchau, 29. Okt [Zerwürfniß zwiſchen Wielo⸗ 
polski und der Statthalterſchaft.] Am vergangenen Sonn⸗ 
abend erſchien zu dem in der Kommiſſion für Kultus und Unter⸗ 
richt redigirten amtlichen Organ, „Dziennik Powſzechny“, eine Bei⸗ 
lage, welche das Projekt zur Zinsablöſung der Bauern enthielt, wie 
es dem Staatsrath zur Begutachtung und ſpäter dem Kaiſer zur 
Beſtätigung vorgelegt werden ſoll. Das Projekt hat ganz die Form 
eines Geſetzes, fängt an: Wir Alexander I. u. ſ. w., nur daß die 
nöthigen Unterſchriften fehlen. Im Hauptblatt des „Dziennik“ iſt 
ein erläuternder Artikel, der zum Schluſſe ſagt, das Projekt ſei des⸗ 
halb im Voraus veröffentlicht, damit Sachkundige Gelegenheit hät⸗ 
ten, ihre Anfichten darüber mitzutheilen, ehe es im Staatsrath zur 
Berathung käme. Aus dieſem Verfahren wird jetzt Hrn. v. Wielopolski 
— des Statthalters ein Vorwurf gemacht, und alle Blätter, mit 

usnahme des amtlichen Organs ſelbſt, enthalten folgende Mitthei⸗ 
lung: „In der Beilage zu Nr. 23 des „Dziennik Powſzechny“ iſt ein 
Projekt eines Ukaſes über Zinsablöſung veroffentlicht. Da dieſes 
Profekt noch durch Niemand beſtätigt und ſogar der Beſprechung 
(im Staatsrath) nicht unterlegen iſt, kann es nicht als ein wirklich 
beſtehendes betrachtet und ſeine Veröffentlichung nur einem Miß⸗ 
verſtändniß zugeſchrieben werden.“ Dieſes Zerwürfniß zwiſchen 
Wielopolski und dem Statthalter, hinter welchem Staatsrath Pla- 
tanow beſonders ſeine Hand hat, beſchränkt ſich nicht bloß auf dieſe 
Mittheilung. Wielopolski, deſſen Dimiſſion nicht angenommen 
wurde, hatte vorgeſtern die Abſicht, wie er dies ſchon bei der erſten 
Anweſenheit Suchoſanets gethan, feinen Sohn nach Petersburg 
u ſchicken, wahrſcheinlich um dem Kaiſer, der in dieſen Tagen von 
feiner Reiſe zurückkehrt, lebenstreue Schilderungen hieſiger Zuſtände 
entwerfen zu laſſen. Der junge Wielopolski beſtellt Extrapoſtpferde, 
ſie werden ihm aber mit der Mittheilung verſagt, daß die Poſt 
auf höheren Befehl handle. Der Vater Wielopolski begiebt ſich 
ſelbſt zum Ober⸗Poſtdirektor, dieſer zeigte ihm den Befehl Sucho⸗ 
ſanets und giebt ihm nach langen Stürmen eine Abſchrift deſſelben. 
Herr Fredrau, Adjutant des Grafen Lambert und Freund des jun⸗ 
gen Wielopolski, beſtellt auf ſeinen Namen Pferde und fährt zur 
Stadt hinaus. Der junge Wielopolski fährt mit einer Droſchke 
ihm nach, um draußen in den ſeiner wartenden Wagen einzuſtei⸗ 

en und Herrn Fredrau abzulöſen. Doch am Schlagbaum, wo 
jetzt jeder Aus⸗ und Einfahrende ſich legitimiren muß, wird der 
junge Markgraf „auf höheren Befehl“ angehalten und muß zurück 
in die Stadt. Er verſucht fein Heil auf der Eiſenbahn, doch der 

hohere Befehl“ verfolgt ihn überall hin. Mit einem Worte, die 
Familie Wielopolski iſt auf höheren Befehl in Warſchau internirt. 
Inzwiſchen iſt Herr Potapow mit ruſſiſch gefärbten Berichten nach 
Petersburg abgereiſt, der natürlich dem Herrn Wirlopolöfi den 
Vorſprung abgewinnen wird. — Nachträglich noch die Mitthei⸗ 
lung, daß die mehrerwähnte Beilage des Regierungsblattes auf 
der Poſt zurückgehalten worden iſt. Ferner ſagt man, das amtliche 
Organ ſei nunmehr wie die anderen politiſchen Blätter unter die 
neuerdings bei der Poſt und unter Praſidium des Obeſtpoſtdirek— 
tors eingeſetzte Zenſurbehörde geſtellt worden. (Br. 3.) 

— [Die Statthalterſchaft; Verhaftungen und Frei⸗ 
laſſun gen; Spiritus⸗Rückzoll.] An der Stille des Grafen 
Lambert ſoll, wie man der „A. P. 3.“ meldet, General Lieders als 
Statthalter und Kommanditender der eiſten Armee (das würde 
allerdings mit der geſtern mitgetheitten Notiz dieſer Zeitung 
nicht ſtimmen; die Redaktion) und als General-Militär— 
Gouverneur an des ſchwer kranken Generals Gerſtenzweig Stelle 
General Timaſzew beſtimmt fein, und Beide werden, wie man 
ſagt, nächſtens bier eintreffen. — Die in dieſen Tagen arretirten 
ſtadtiſchen Notabilitäten, Schlenker, Chalubinski u. |. w, wer⸗ 
den in ihrer Haft ſehr artig behandelt und gut gepflegt, bekommen 
aber alle Speiſen geſchnitten, ohne Meſſer und Gabel. Die meiſten 
anderen Perſonen, welche am 15. d. in den Kirchen geblieben und 
arretirt worden waren, ſind entlaſſen. — Bei einigen hieſigen Kor⸗ 
reſpondenten für ausländiſche Blälter haben vorgeſtern Nacht Haus⸗ 
ſuchungen und Arretirungen ſtattgefunden, find aber wieder freige⸗ 
laſſen worden. — Bei Ausfuhr von Spiritus nach dem Auslande 
ift von Seiten des Adminiſtrationsrathes ein Rückzoll von 18 Rp. 
für Ben hieſigen Eimer (Wiadro) bewilligt (100 Wiadro — 1074 
Pr. Ort.) 1 

— [Derfonalien; die Vorgänge in Wilna; Frei⸗ 
laſſungen und Verhaftungen. Der Kriegsminiſter und 
funktionirende Statthalter Suchoſanet iſt nach der Feſtung Modlin, 
der General Liprandi und, wie man ſagt, auch General Potapoff 
nach Petersburg abgereiſt. An Stelle des Letztern ſoll der General» 
gouverneur von Plock, Roſchnoff, zum Vorſtand der politiſchen Un⸗ 
terſuchungskommiſſion beſtimmt ſein. — Ueber die Wilnger Vor⸗ 
fälle vom 18. Auguſt iſt noch jetzt eine nachträgliche Bekannkma⸗ 
chung des dortigen General⸗Kriegsgouverneurs Naſimoff zur Ver⸗ 
öffentlichung gelangt, wonach ſowohl der dortige Biſchof als der 
Adelsmarſchall und das ſtädtiſche Oberhaupt (in Rußland wird der 


1 


Bürgermeiſter golowa, der Kopf, der Stadt genannt) auf die offi⸗ 
ziellen Anfragen in unzweideutigſter Weile beſtätigt haben, daß von 
keinem einzigen Todesfall in Folge der Vorfälle am angegebenen 
Tage die geringſte Kunde oder Spur aufgetaucht iſt. — Vorgeſtern 
find zwei Greiſe aus Menſchlichkeitsrückſichten auf freien Fuß gelegt, 
geſtern Nacht wieder mehrere Verhaftungen vorgenommen wor— 
den. (Schl. 3.) 4 
Dänemark. 


Kopenhagen, 29. Okt. [Der jütländiſche Städte⸗ 


Kreditverein] hat heute in einer in Randers abgehaltenen Ge⸗ 
neralverſammlung beſchloſſen, Inſolvenz zu erklären. Die Regie⸗ 
rung hat drei Kommiſſare zur Leitung der Regulirung dieſer 
Angelegenheit ernannt. 

T ür ke i. 

Belgrad, 28. Okt. [Der öſtreichiſche Generalkon⸗ 
ſul], Oberſtlieutenant Borowiezka, hat die Beſtrafung des Offi⸗ 
ziers, der ihn gefordert (48 Stunden Arreſt), für zu gering gefun⸗ 
den, und die Regierung aufgefordert, das ſerbiſche Geſetz ſeiner 
ganzen Strenge nach auf den vorliegenden Fall anzuwenden. 


Donaufürſtenthümer. 

Jaſſy, 24. Okt. [Ein furchtbares Drama] brachte die Stadt Jaſſy 
in Aufregung. Man meldet dem „Peſther Lloyd“ darüber: Ein griechiſcher 
Abenteurer Namens Popakoſti, in Jaſſy unter dem Titel eines Majors und 
unter dem Schutze des ruſſiſchen Konſulats lebend, hatte mit dem moldauiſchen 
Miniſter einen Streit. Einige Tage hierauf richtete er an ihn ein Schreiben 
voll Injurien. Der Miniſter las dieſes Schreiben im Konſeil vor, und alle 
Miniſter, entrüſtet ob der einem ihrer Kollegen zugefügten Beleidigung, be» 
ſchloſſen, daß der ruſſiſche rde ep welcher als ſolcher, zufolge 
der Kapitulationen, nur von dem Konſul der Schutzmacht verfolgt werden 
kann, ſofort verhaftet und im Gefängniſſe der Regierung in Gewahrſam ge⸗ 
nommen werde. Ein moldauiſcher Offizier erhielt Befehl, ihn feſtzunehmen, 
und begab ſich nach deſſen Wohnung. Popakoſti weigerte ſich, ihm zu folgen, 
und erklärte, daß er kraft des Rechte, das dem von einer auswärtigen Macht 
beſchützten Fremden zuſteht, jeden moldauiſchen Funktionär tödten würde, der 
es wagte, die Hand an ihn zu legen. Der Offizier kam nach einigen Stunden 
mit einer Abtheilung Soldaten zurück und gay, da er ſah, daß Popakoſti feſt 
eniſchloſſen ſei, nur der Gewalt zu weichen, feinen Leuten den Befehl, ſich ſei⸗ 
ner zu bemächtigen. Die erſten vier Soldaten, die dem Befehle Folge leiſte⸗ 
ten, fielen, von den Kugeln eines Revolvers getroffen; dem fünften wurde der 
Schädel mit einem Säbelhieb geſpalten, und es wäre ohne Zweifel noch mehr 
Blut vergoſſen worden, wenn nicht durch die Gewalt des 9 75 Hiebes die 
Spitze des Säbels ſich in einen Verſchlag a hätte. Während Popa- 
koſti Gewaltanſtrengungen machte, um feine Waffe zu befreien, warf ſich ein 
Sergeant auf ihn und ſetzte, ihn mit ſich fortſchleppend, dieſen furchtbaren 
Widerſtand ein Ende, und Popakoſti wurde verhaftet. 


Griechenland. 


Athen, 19. Okt. [Haß gegen die Deutſchen.] Die 
Agitatoren, meiſt Werkzeuge einer ausländiſchen Macht, ſuchen auch 
Haß gegen die wenigen Deutſchen zu entflammen, die hier noch 
leben und die loyalſten Anhänger des königlichen Hauſes find. Vor 
einigen Tagen wurde einer dieſer Deutſchen in Naupliau ausge⸗ 
plündert, und es liegt im Plane der Revolutionäre, alle Deutſchen 
durch Verfolgungen und Mißhandlungen jeder Art zur Auswan- 
derung zu noͤthigen. (Donau-g.) 


Aſien. 


— [Die Räumung von Tientſin!] hat am 1. Oktbr. be» 
gonnen. In Schanghai und Tientſin werden Marinetruppen als 
Beſatzung zurückbleiben. Alle Maaßregeln ſind getroffen worden, 
damit dieſelben nicht ernſtlich beunruhigt werden können. 


Amerika. 


Newyork, 17. Okt. [Das Seegefecht bei New⸗Orleansj wird 
von keiner Seite beſtätigt, und es iſt zu vermuthen, daß hier eine falſche Auf- 
faſſung der Nachricht von der Hatterasaffaire zu Grunde liegt, jenes Gefecht 
alſo gar nicht ſtatigefunden hat. 

— [Deutſche im Unionsheere.] Die Zahl der im Unionsheere die- 
nenden Beutſchen wird auf 59,400 angegeben. Davon kommen auf Neu-Eng- 
land 200, Newyork 12.000, Rien Serſeh 2000, Pennſylvanien 10,000, Ohio 
5000, Indiana 4000, Illinois 6000, Miſſouri 13,000, Minneſota 500, Wis⸗ 
conſin 2000, Michigan 1000, Jowa 1000, Kanſas 500, Kalifornien und 
Oregon 2000, Weſt⸗Virginien 1000, Maryland und Diſtrikt Kolumbia 500, 
Kentucky 500, Delaware 100. 1 

Newyork, 19. Okt. [Neueſtes.] Die Sonderbündler haben Vienna 
geräumt, die Eiſenbabn zerſtört und ſich mit ihrer ganzen Heerſäule nach Bair- 
far Courthouſe zurückgezogen. — Oberſt Rankin iſt wegen Verletzung der die 
Neutralität betreffenden königlichen Proklamation aus der kanadiſchen Miliz 
ausgeſtoßen worden. — Die Saiffiaprt auf dem Potomac ift durch die Batter 
rien des Südens ſo gut wie geſperrt. — In den letzten beiden Tagen haben bei 
Harper's Ferry Gefechte ſtaligefunden, welche günſtig für die Unſoniſten aus. 
fielen. — Es geht ſtark das Gerücht von der bevorſtehenden Abberufung des 


Generals Fremont. 


Militärzeituna. 

Oeſtreich. (Marine; neues Pulver; ein Krafkſtückchen.] Man 
muß geitiben, daß von Oeſtreich die Schaffung einer Kriegeflotte mit einer ganz 
anderen Energie in die Hand genommen worden iſt, als von Preußen. Es 
wird über den Gegenitand kaum geſprochen, aber eine Maaßregel folgt der an. 
deren, das Nolhwendige reiht ſich einfach an das Nächſtnothwendige, und das 
Werk ſchreitet fo rüſtig und ohne viel Geräuſch feiner Verwirklichung entgegen. 
Kaum daß in Venedig die neuen PanzerFregatten „Drache“ und „Salaman- 
der“ vom Stapel gelaufen ſind, ſo iſt eben der Befehl gegeben worden, noch drei 
gleiche Fahrzeuge zu durchſchnittlich 40 Kanonen und Maſchinen von 600 Pferde. 
kraft in Bau zu nehmen. Nächſtdem ſollen auch die beiden Segelfregatten, Novara“ 
und „Schwarzenberg“ ohne Verzug in Schraubenſchiffe, oder wie fie in Oeſtreich 

enannt werden, Propeller umgewandelt werden. Ueberhaupt aber iſt das 
Marinebudget für die nächſten drei Jahre auf 16 Millionen jährlich veran⸗ 
ſchlagt worden. Es läßt ſich übrigens nicht leugnen, daß der öſtreichiſchen 
Marine, wofern nur erſt die Landenge von Suez durchgeſtochen iſt, einſt eine 
bedeutende Zukunft erblühen muß; ſchon gegenwärtig bei den drohenden Ver⸗ 
Hältniffen dieſes Staats zu Italien iſt für denselben aber eine ſtarke und wider⸗ 
ſtandefähige Kriegsmarine zu einer Lebensbedingung geworden. — Von der 
„Tiroler Schützen Zeitung“ wird die Zuſammenſetzung eines „gelben Schieß⸗ 
pulvers“ mitgetheilt, das nach den einzelnen Angaben darüber wahrſcheinlich 
das nämliche iſt, welches ſich als angeblich von den preußſſchen Artilleriehaupl⸗ 
leuten Schulz und Weigelt erfunden, auch bei der Artillerſe. Prüfungskommiſſton 
in Berlin im Verſuch befindet. Das Mengenverhältniß dieſes neuen Schieß⸗ 
materials wird von dem genannten Blatte dann in folgender Weiſe angegeben: 
28/ Prozent Blutlaugenjalz, 49 Prozent chlorſaures Kali und 227¼ Prozent 
Zucker. Dies neue Pulver ſoll ungefähr ein Drittel mehr Kraft als das alte 
ſchwarze Pulver beſitzen, jo daß in der Wirkung etwa 60 Theile von jenem 100 
von dieſem gleichkommen, wogegen die Raumverhältniſſe jedoch 77 gleich 100 
Theile bedingen. Die Vorthelle dieſes neuen Pulvers ſind: der billige Preis, 
die rößere Kraft und die vollkommene Sicherheit für den Transport, wie 
für die Aufbewahrung, indem es in den Beſtandtheilen verführt und an jedem 
beliebigen Ort zuſammengeſetzt werden kann. Die Uebelſtände dagegen find: 
die meblige Beſchaffenheit des Pulvers und der bedeutende Rückſtand deſſelben. 
Zum Sprengen ſoll ſich dieſer neue Stoff vorzüglich bewährt haben. Beim 
Schießen aus Gewehr und aus Geſchützen ericheint es dagegen beſſer, das 
Pulver abzuwiegen ftatt zu meſſen, da durch deſſen ſchon erwähnte mehlige 
Beſchaffenheit das Maaß ſehr erſchwert wird. Für die Verſuche mit Schieß- 
baumwolle wird von demſelben Blatt vor deren mit ungeheurer Schnelligkeit 
und Gewalt ſich entwickelnden Exploſionskraft gewarnt, welche derartige Pro- 


0 


que“.] Der in der Pof. Ztg. (Nr. 236) mitgetheilte Hirtenbrief 


ben nur in ſehr feſt und dauerhaft gearbeiteten Gewehren geſtattet. — Die 
öſtreichiſche „Militär⸗Zeitung“ berichtet von einem Gewaltritt, der wohl nur 
wenige Nachahmer finden dürfte. In Veranlaſſung einer Wette find nämlich 
von dem Oberlieutenant Doleſa vom 6. öſtreichiſchen Huſarenregiment und zu‘ 
gleich Reitlehrer an der Militär-Akademie zu Wiener-Neuftadt, in 8½ Stun 
den 50 Pferde ohne den mindeſten anderen Aufenthalt, als das jedesmal ſeht 
ſchnell bewirkte Auf- und Abſitzen abgeritten worden, und zwar für jedes Pferd 
in einem Schrittverhältuiß von 4500 Schritt, ſo daß der genannte Offizier 
alſo in dem angegebenen Zeltmaaß eine Wegſtrecke von 22 und einer halben deut’ 
ſche Meile zurückgelegt hat. Die Gangart war dabei ausſchließlich ſtarker Trab 
und Galopp, die Löſung der Aufgabe für den Reiter um ſo anſtrengender und 
ermüdender, als die melſten dieſer Pferde mehr in geſchloſſener Reitbahn, als 
im Freien ſich zu bewegen gewohnt waren. —p. 


Lolales und Provinzielles. 


M Aus der Provinz Pofen, 1. Nov. [„Suum cui⸗ 


des hochwürdigſten Biſchofs von Kulm hat wohl überall, wo reli⸗ 
giöſe Pflicht⸗ und Rechtsgefühle gepflegt und geachtet werden, einen 
hoͤchſt wohlthuenden Eindruck hervorgebracht. Und doch fand ſich 
die Geiſtlichkeit des Buker Dekanats (. Nr. 257 dſ. Ztg.) in be 
dauernswürdiger Verblendung veranlaßt, dieſen zeitgemäßen, wahr‘ 
haft chriſtlichen Zuruf zu verdächtigen und unſern edelgeſinnten 
Erzbiſchof v. Przytuski mit der ſonderbaren Bitte zu beläſtigen, 
daß er als Metropolit die Priefter und das polniſche Volk im Kul⸗ 
mer Lande vor der Verfolgung, die über ihnen ſchwebt, ſchötzen möge 
Möchte doch unſer hoher Kirchenfürſt dieſe geiſtliche Anmaßung 
ernſt in ihre gebührenden Schranken zurückweiſen und den apoſto⸗ 
liſchen Muth bekunden, in dieſer Zeit der Begriffsverwirrung fein? 
ernſte Hirtenſtimme zu erheben, um dadurch, Chriſto nachfolgend. 
die Tempel Gottes von den dort jetzt fo oft veranſtalteten politl‘ 
ſchen Demonſtrationen zu ſäubern! Ja wahrhaftig, jeder rechtſchaf 
fene Katholik muß vor Scham erröthen, wenn er in gewiſſen pol 
niſchen Zeitungen aus den zahlloſen ſchwarzumränderken Ankündi 
gungen erfährt, daß der heilige katholiſche Gottesdienſt zur Befrie. 
digung politiſcher Leidenſchaften fo ungeſtraft gemißbraucht wird. 
Als vor noch nicht allzu langer Zeit dieſelbe polniſche Umſturzpar 
tei, welche jetzt in patriotiſcher Begeiſterung während des Gottes 
dienſtes anſtatt der von der Kirche vorgeſchriebenen und ſanktionit 
ten Meßlieder das in keinem guten katholiſchen Gebetbuche gedruckt! 
„Boze cos Polke“ ſingt, unſern friedliebenden Erzbiſchof wege! 
ſeines damaligen Widerſtandes gegen die ihm zugemuthete Ber 
letzung kirchlicher Würde und kirchlicher Sitte, aufs Heftigſte vel 
dächtigte und verfolgte: da traten deutſche Katholiken auf und 
oertheidigten in öffentlichen Blättern ihren fo lieblos beleidigte 
Biſchof. Sie durften wohl der Hoffnung leben, daß derſelbe zum 
Dank für die an den Tag gelegte Pietät auch fernerhin auf dem 
Wege des Rechts ohne Furcht und Zittern wandeln, ihre religiöfe! 
Bedürfniſſe väterlich berückſichtigen und befriedigen werde. Diel 
Hoffnung freilich iſt leider unerfüllt geblieben. Denn die damal! 
projektirte Parochie für die zahlreichen Katholiken deutſcher Zunge 
in Poſen ſcheint ganz in Vergeſſenheit gerathen; anſtatt des reſignit“ 
ten Kanonikus Dr. Richter iſt kein anderer Rath deutſcher Zunge 
mehr in das erzbiſchoͤfliche Kollegium aufgenommen; die deulſcheln 
Predigerſtellen in Poſen, Gneſen, Bromberg, Kroloſchin ꝛc. fin? 
noch immer mit Nationalpolen beſetzt, obgleich der Erzbiſcho 
v. Przyluski in feiner bekannten, an den Miniſter der geiſtlichen 
Angelegenheiten gerichteten Vorſtellung nachgewieſen hat, daß del 
Religionsunterricht mit gutem Erfolge nur in der Mutterſprach 
ertheitt werden könne; und endlich werden in den Prieſterſeming 
rien zu Poſen und Gneſen die Alumnen deutſcher Nationalität fil. 
ihre künftige Aufgabe der Ausübung geiſtlicher Beredtſamkeit 
ihrer Mutterſprache nur ſehr mangelhaft vorbereitet, obgleich il 
mehreren Dekanaten der Poſener Erzdiözeſe das Wort Gottes nul 
deutſch gelehrt und gepredigt wird. 

Woher kommen alle dieſe traurigen Mißſtände und ungeb⸗ 
rigkeiten? Daher wohl größtentheils, weil der Erzbiſchof gegen, 
wärtig zumeiſt von der exaltirten Polenpartei ſich beherrſchen un 
leiten zu laſſen ſcheint und derſelben nicht energiſch genug entgegen, 
tritt. Das Greiſenalter und die Kränklichkeit des Hrn. v. Przykusl. 
erheiſcht in dieſer Beziehung gewiß Entſchuldigung; aber ſchmeil 
lich bleibt es doch, einen ſonſt in jeder Beziehung ehrwürdigen un 
hochgeſtellten Gottes- und Staatsdiener auf ſeiner hohen geiſtlich 
Warte, einer kleinen Anzahl fanatiſcher Prieſter und Edelleute ge 
genüber, wie ohnmächtig ſchweigen zu ſehen. Dieſen Umſtänden if 
es auch wohl nur zuzuſchreiben, daß der Erzbiſchof in neuerer un 
neueſter Zeit überall da geſchwiegen hat, wo er, wie es andere 
ſchöfe gethan, zu reden gewiſſermaßen von Amtswegen verpflichte 
erſcheinen mußte. Sowohl bei dem Tode Friedrich Wilhelms IN; 
und bei der Thronbeſteigung des gegenwärtigen Königs, als be 
dem bekannten Badener Attentat und neuerlichſt bei Selegenbel 
der Krönungsfeier in Königsberg, hat es unſer Ergbirchof nicht fü 
nöthig gehalten, einige Worte belehrend und ermahnend an ſein 
Diozeſanen zu richten; und die erzbiſchoͤflichen Generalkonſiſtorich 
zu Poſen und Gneſen wiederholten in ihren Rundſchreiben fal 
wöttlich nur dasjenige, was der Miniſter der geiſtlichen Angelegen, 
beiten in dieſer Sache an den Erzbiſchof geſchrieben hatte. In de 
betreffenden Konſiſtorialverordnung d. d. Polen, 3. Okt. d. J. wurd 
als feierliches Geläute nur die große Glocke bezeichnet, und der vol 
Sr. Majeſtät gewünſchte Gottesdienſt iſt durch kein einziges W 
von Seiten der Poſener geiſtlichen Behörde nach feiner etwaige“ 
Anordnung definirt oder erläutert worden. Aus dieſem Grunde 1 
auch das N Ereigniß der Königskrönung am 18. Okt. in del 
meiſten katholiſchen Kirchen der Erzdiözeſe Poſen ganz einfa® 
ohne Predigt und ohne Tedeum gefeiert worden, und das kathol, 
ſche Volk, wie die katholiſche Schuljugend wird wohl davon ſe 
wenig im Gedächtniſſe für die Zukunft behalten haben. Wer ab 
vollends die gegenwärtige Stellung der oben bezeichneten Generel 
konſiſtorien kennt, welche nicht einmal die Vollmacht beſitzen, M 
kante Pfarrſtellen nach ihrer weiſen Einſicht zu beſetzen: 15 muß 
als Vaterlandsfreund über die oben angedeuteten kurzen und fro 
ſtigen 8 doppelt betrübt ſein. } 

— [Feuer.] Geſtern Mittag brannten im Dorfe Zegts 
unweit Poſen 2 Gehöfte total et be 

— [Ratd. Pfarrſtelle.] Die kommendariſche Verwaltung der Plath 
ſtelle zu Opalenica ift dem bisherigen Kommendarius Wenzel Karwowell! 
Prochy vom 1. Januar 1862 ab übertragen worden. sie 


— [Bafante Schulſtellen.] Die kath. Schullehrerſtelle zu 1 


lemin (Kr. Pleſchen) zum 1. Nov. d. J.; die evang. Schulledrerſtelle Fi 
Wröblewo (Kr. Samter) nz die zweite kath. Schullehrerttele zu Grũ “er j 


(Fortſetzung in der Beilage 


256. Freitag, 


— Kröben) zum 25 Nov. d. J. Der betreff. Schulvorſtand hat bei ſämmt⸗ 
ichen Stellen das Präſentationsrecht. sd 
\ — [ Biehtrankheiten.] Unter dem Rindvieh, den Pferden und den 
Schafen in den Vorwerken Baaben und Kaczuren (Kr. Adelnau) ift der 
Milzbrand ausgebrochen, und ſind dieſe Orte für den Verkehr mit Rindvieh, 
Pferden, Schafen ꝛc. geſperrt worden. — Die Tollwuth unter dem Rindvieh 
in Blazeſewo und Daizewice (Kr. Schrimm) iſt erloſchen und die Sperre 
dieſer Orte wieder aufgehoben. } f 
m Neutompsl, 31. Okt. [Aufdeckung einer Quelle; Schützen⸗ 

hauseinweihung; Hopfen.] Auf einem Vorwerke unweit Rakwitz, etwa 
eine Meile von Grätz, hat der Befiger Popinski einen Quell aufgedeckt, deſſen 
Waſſer nach der von Breslauer Chemikern vorgenommenen Gemen Unterſu⸗ 
chung ganz dieſelben Beſtandtheile enthält, wie der Stadtbrunnen in Grätz, 
aus dem das Grätzer Bier gebraut wird. Der Beliper will ſich dieſen Fund zu 
Nutze machen und ſchon zu Weihnachten, d. J. das ſogenannte Grätzer Bier 
brauen laſſen, hat auch bereits einen tüchtigen Brauer engagirt. — Zu der am 
vergangenen Sonntage hier erfolgten Einweihung des für die hieſigen Verhält ⸗ 
niſſe jehr opulent und hübſch erbauten neuen Schützenhauſes hatten ſich auch 
viele Säfte aus den benachbarten Städten eingefunden; Konzert und Ball wa⸗ 
ren daher ſehr zahlreich beſucht, wie denn das Feſt in Wahrheit ein Gelungenes 
enannt werden darf. — Die Preiſe des Hopfens find in der zweiten Hälfte des 

ktober noch mehr heruntergegangen, denn es wurde für belle Waare 25—27 
Tolr., für dunkle nur 20—22 Thlr. gezahlt. Die wenigen hier anweſenden 
fremden Käufer können ihren Bedarf mit Muße einkaufen und ſind daher im 
Stande, die Preiſe niedrig zu erhalten. 


Der König von Gottes Gnaden. 

Die Krönungsreden Sr. Majeſtät haben die engliſche und 
franzöſiſche Preſſe in Allarm geſetzt; wen ſollte dies wundern? Unjre 
Zeit hat mit Eiſenbahnen und Spinnmaſchinen ſo viel zu thun, und 
hat auf dieſem Felde ſo Großes geleiſtet, daß ſie eines Theils ſtolz 
darauf iſt und andern Theils, in dem Gefühle ihrer ſegensreichen 
Wirkſamkeit für das materielle Wohl der Menſchen, die tiefern ſitt⸗ 
lichen Verhältniſſe der Welt nach denſelben Geſetzen, die in der phy⸗ 
ſiſchen Welt gelten, beherrſchen zu können glaubt. Das Höͤchſte, 
wozu fie ſich aber erhebt, iſt die richtige Erkenntniß des Mein und 
Dein. Man spricht nur über Rechte, die der Eine, dem Andern ge— 
genüber, hat; an dieſem Gegenſatze arbeitet unſre Geſetzgebung. 
Wenn man aber den Staat nur anſieht als eine zweckmäßige An⸗ 
ftalt, um dieſe Rechte zu wahren, jo verſteht man die Bedeutung des 
modernen Staats überhaupt nicht und verfällt in denſelben Irr⸗ 
thum, den J. J. Rouſſeau in ſeinem contrat social aufgeſtellt und 
deſſen konſequente Folge die franzöſiſche Revolution war. Wenn 
man unſre Liberalen einer gewiſſen Richtung anhört, jo ſollte 
man meinen, fie hätten nichts Anderes im Sinne. Zum klaren Be- 
wußtſein mag ihnen wohl auch nichts Weiteres gekommen ſein. Aber 
in ihrem Innern, ihrem Inſtinkte nach, find fie beſſer, als fie glau— 
ben. Wenn es ihnen bloß auf den Rechtsſchutz ankäme, warum 
hätten ſie ſo viel Rechte, die zum Theil auch formell ſehr gut ver⸗ 
brieft waren, durch ihre Geſetzgebung verletzt? Manchem von ihnen 
mag auch wohl z. B. das Jagdgeſetz ſchwer auf dem Gewiſſen lie- 
gen, aber fie mögen ſich beruhigen. Sie find zwar ihrer abſtrakten 
einſeitigen Theorie, aber nicht ihrem allgemeinen Streben, den Staat 
auszubauen, untreu geworden. 

Die belebende Seele des Staats iſt nicht der Schutz des bür⸗ 
22 Rechts, ſondern die Beförderung des allgemeinen Wohls 
einer Bürger, wie man es jetzt ausdrückt. Wir können uns hier 
war nicht auf eine philoſophiſche Begründung dieſes Begriffs ein⸗ 

en, indeſſen ſo viel doch wohl als zugeſtanden annehmen, daß 
darunter nicht nur das phyſiſche begriffen werden kann. Diejenigen 
wenigſtens können dies nicht behaupten, die Gelder für Kunſt, Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Religion bewilligt. Seine phyſiſchen Bedürfniſſe 
kann der Menſch allerdings nur dadurch befriedigen, daß er Gegen⸗ 
ſtände verbraucht, die dadurch dem Genuſſe anderer nicht dienen 
können. Die geiſtigen Bedürfniſſe aber haben die entgegengeſetzte 
Natur, man kann ſie nur in und durch die Gemeinſchaft mit Andern 
befriedigen. Der geiſtige Genuß des Einzelnen ſchmälert nicht den 


Konkurs-Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung. 


Poſen, den 25. Oktober Vormittags 12 uhr. und zu den Akten anzeigen. 


T 58. Auf DAR/PO. Gep- Imallern nargeiclagen, 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 


helmsplatz Nr. 12, beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem auf 


haltung dieſes Verwalters oder die Beſtellungſ tur einzufehenden Taxe, ſoll 
eines anderen einſtweiligen Verwalters abzugeben. 


was an Geld, Papieren oder anderen Sachen 


mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum anzumelden. 
15. November 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An-] H r 
zeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer ſöffeutlich 5 
etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. Pfandinbaber und andere mit den⸗ 
elben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein- 
chuldners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
ichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 


ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein fol ge der, 


bis zum 2. Dezember 1861 einſchließlich am 24. M 


und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
rungen, jo wie nach Befinden zur Beſtellung 


des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 10. Desember 1861 Vormittags 
11 r 


Befriedigung aus 


vor dem Kommiſſar zu erſcheinen. 
Weder Bauten ſchriftlich einreicht, bat Obornik, ¼ Meile von der 


ca. 80 


2 = * 

Inſerale und Börſen⸗Nachri 

Amtsbezirke feinen Wohnſitz bat, muß bei derſ Nachfragen nach Stangenhölzern, beſonders in: 

Anmeldung feiner Forderung einen am hieſigen Rundlatten, Telegraphenſtangen, Hopfenſtan⸗ 

Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berech- [gen, Bohnenſtangen und Baumpfählen entger 

tigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellenſgengekommen. 

2 Denjenigen, wel i 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ifſidorſchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden dieſmeſſenen Kaution, welche bei der königlichen 
oldſchmidt zu Pofen, Breiteſtraße Nr. 1, Rechtsanwalte v. Grabowski, Pilet und die Kreiskaſſe in Obornik eingezahlt werden muß, 

ift der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Juſtizräthe Zembſch und Tſchnſchke zu Sach werden bis zum 30. 


1 Nothwendiger Verkauf. 5 
Kaufmann Carl Cleinow zu Poſen, Wil Königliches 1. e t zu Krotoſchin, 
Abtheilung. 
Das dem Hieronimus v. 
gehörige, im Krotoſchiner Kreiſe belegene 
d 2 rmittags 110 Rittergut Zimnawoda, nebit dem Vor- 
rs eg 3 : werte Gloginin, abgeſchägt auf 100,068 
vor dem Kommiſſar anberaumten Termine ihre] Thlr. 29 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
Erklärungen und Vorſchläge über die Beibe-thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra 


am reg Bor en abe ren wovon ich 8 Schüler und 
inſchuldner et⸗Jan ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. ülerinnen hiermit in Kenntniß ſetze. 
Allen, welche von dem Gemeinſch — . — welche year 1 W Hy⸗ 5 
in $ oder Gewahrſam haben, oder welcheſpothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
rag „ee e nichts aus = — Befriedigung ſuchen, haben 
an denſelben zu verabfolgen oder 7 zahlen, viel ihren Auſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte 


Der dem Aufenthalte nach unbekannte Beſitzerſz Thlr. nach Poſen. 
ieronimus v. Rychtowski wird hierzufder Kaufmann 


Krotoſchin, den 22. September 1861. 


Nothwendiger Verkauf. N 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Zivilſachen. 
ofen, den 11 Okt. 1861. 
Das dem Gottfried Nächler gehörige zu 
die Maſſe Ansprüche als Konkursgläubiger ma-] Nabowilee sub Nr. 4 belegene Grundſtück, 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ abgeſchätzt auf 6240 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. zu⸗ 
nebſt Hypothekenſchein in der Regi 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
Mai 1862 Vormittage 0 Uhr 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
innerhal dachten Friſt angemeldeten F une weerſichliche 1 Ren Mo nr 
erhalb der gedachten Friſt a or . uche nicht erſichtlichen Realforderung ihre N 0 „ 
d ee den Kaufgeldern ſuchen, haben und Kurzwaar engeſchäft 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
7 9 utmachung. fertiger Stickereien und wollener Hand⸗ 
In dem Porſeſhudbezet Eichquaſt bell arbeiten in reellſter Waare zu ſolſden Perlen. 
sd Ge den 
eine Abſchrift elben und ihrer Anlagen bei⸗] wird jetzt mit dem Abtriebe einer e von * 
zufügen. Bo » - ) orgen Stangenholz-Beftand vor-|in Seide, Alpaca und Köper empfiehlt änferft|beio 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferemlgegangen, und wird dadurch den bedeutendenlbillig 4, Schönfeld, Schloßſtr. 4. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Aller, ſondern befördert ihn. Durch die Schöpfung eines Kunſt⸗ 
werks genießt der Künſtler wie das Publikum. Weil nun der Staat 
die geiſtige Vereinigung Aller ift, hat er auch die Tendenz, die Be⸗ 
friedigung dieſer allgemeinen Bedürfniſſe poſitiv zu ermitteln. Für 
die phyſiſchen ſorgt er in der That auch nur negativ, in ſo fern er 
durch den Rechtsſchutz verhindert, daß der Einzelne, in ſeinen Be⸗ 
mühungen für fi), geftört werde. Darum verſchwinden alle Staats⸗ 
Inftitute zur Beförderung der Induſtrie; die Wohlthätigkeitsanſtal⸗ 
ten werden dem Einzelnen und der Kommune überlaſſen, Chauſſeen 
werden von den Kreiſen gebaut u. |. w., während der Staat immer 
mehr die Kirchen, die wiſſenſchaftlichen und Kunſtanſtalten in ſein 
Bereich zieht. Dies geſchieht in einer Zeit, wo man den beſpöttelt, 
der überhaupt vom Geiſt ſpricht, wo man nur das zu beachten ſcheint, 
was mit Händen zu greifen iſt, und das Uebrige für Ueberſchwäng⸗ 
lichkeiten erklärt. Warum, ihr Herren, gründet ihr nicht lieber Staats⸗ 
ſpeiſeanſtalten für den Leib, als Schulen für den Geiſt? Ich will 
es euch ſagen: weil die Gnade Gottes in euch wirkt, euch unbewußt. 
Ihr denkt, ihr baut bloß Eiſenbahnen und Dampfmaſchinen, aber 
ohne daß ihr es wißt, iſt die geiſtige Entwickelung des Staats, 
mit eurer Hilfe, fortgeſchritten. Die Freiheit der Perſon und des 
Eigenthums kommt immer mehr zur Geltung, die Standesunter- 
ſchiede verſchwinden, genug, die geiſtige Natur des Menſchen wird 
anerkannt als unabhängig von ſeinen zufälligen natürlichen Um— 
gebungen. 

Dies alles geſchieht bei uns in friedlichem Fortſchritt, gleichſam 
nebenbei, während ihr ruhig eurem Gewerbe nachgeht und euch eures 
Lebens freut. Wo anders iſt das Blut in Strömen gefloſſen und 
nicht ſo viel erreicht worden. Um die Macht der Ariſtokratie zu 
brechen, iſt halb Frankreich auf dem Schaffot geſtorben. Wieviel 
Blut hat es England gekoſtet, um aus einer Deſpotie zu einer 
ariſtokratiſchen Verfaſſung zu gelangen, und wieviel wird es vielleicht 
noch koſten, um die Ariſtokratie zu ſtürzen? Ihr habt alles erlangt 
unter dem Schutze eurer Könige, Sie find immer eins mit euch 
geweſen, und jetzt wundert ihr euch, daß euch geſagt wird, er ſei ein 
König von Gottes Gnaden. Ja er kann vor vielen andern ſtolz 
darauf ſein. 

Wohl iſt Er ein König von Gottes Gnaden, denn das Ge— 
richt Gottes hat noch nicht zwiſchen Ihm und Seinem Volke gerich— 
tet. Die Tragik der Weltgeſchichte hat Preußen noch nicht erreicht. 

Wenn Er Sein Volk anſieht, wie es das Geiſtige zu verſtehen 
verlernt, weil es zu eifrig den Arbeiten dieſer Welt ſich hingiebt, ſo 
war es Seine erhabenſte Herrſcherpflicht, es wieder an den Geiſt, 
der die Welt, wie ſeinen Sinn regiert, zu erinnern, damit es ſich 
wieder klar werde. 

Die „National⸗Zeitung“ nennt die Rede des Königs eine ge 
müthliche. Wohl iſt ſie dies; aber in dem tiefen Sinne, daß ſie die 
Sprache eines wahrhaft koͤniglichen Gemüths iſt, welches zu dem 
ſeines Volkes ſpricht. Darum verſteht ihn auch jedes echt preußiſche 
Gemüth und ſegnet ſeinen König dafür. Wenn andern Völkern, 
deren Schickſal nicht ſo glücklich geweſen, die Wahrheit eines jo gro— 
ben Wortes dunkel geworden, jo iſt das begreiflich; aber ein Preuße 
ſollte ſeinen König verſtehen. vo 

85 8 it 

FR Al); N ae he Yes 35 rate d. J. ift der Re; 9 
Vizepräſident Rothe als Regierungs- Präfident rs Merſeburg verſetzt; der 
bisherige Ober⸗Regierungsrath und Abtheilungse Dirigent Toop in Köslin 
zum Degieuungd« Ügeprä identen hierſelbſt ernannt; der Gerichts Aſſeſſor 
Marcinowski von Köslin dem Kollegium zur Beſchäftigung überwieſen; der 
Regierungs⸗Referendar Graf Saurma-Jeltſch zur Regierung in Düffeldorf 
übergetreten und der Kanzlei⸗Diätar Rockau als Regierungs- Sekretariats⸗ 
Aſſiſtent angeſtellt worden. 0 

— [Perſonal veränderungen! bei der königlichen Intendantur 5. 
Armeekorps. Verſetzungen: Der Intendantur⸗Aſſeſſor Bierfreund von der 


Beſtellungen, unter Deponirung einer ange- 


0 ovember c. bei der 
unterzeichneten Oberförſterei angenommen, wozu 
namentlich die am 6. November c. in Obor⸗ 
nik ſtattfindende Holzlizitation ganz geeignete 
Oetegenpeit biete, Ar ug im Geſchäfts⸗ 
zimmer hier angebracht werden können. 
Nychtowskiſ“ Forſthaus Borufspnto bei Czarnikau, 
den 26. Oktober 1861. 
Der Königliche Oberforiter. 
g Herbſt. 


berflecke, 
Finnen, 


ͤU— —— — — 
Daa den 5 c. beginnt bei mir der gemein. 
ſchaftliche Tanzunterricht für Herren und 


Rochacki, Tanzlehrer, 
Breslauerſtraße (Hotel de Saxe). 


—— ———— —— — — 

er Torfſtich zu Laez- Mühle liefert 

die Klafter guten und ſchweren Torfs mit 

eſtellungen übernimmt 
J. N. Leit, eber, 

Waſſer- und Serberftraßen- Cie. 

Sonntag i 6 
den 3. November 

bringe ich N 

mit dem Nachmittagszuge einen Transporte 


Aetzbrücher Kühe u. Kälber 


um Verkauf in Budwigs Hotel. 
. Klakow, ee 


F. Ziemer in Hogaſen 


empfiehlt ihr neu errichtetes, gut ſortirtes 


Tapiſſerie⸗ 


hervorruft. 


jo wie eine reiche Auswahl angefangener und 


Regenſchirme 


chlen 


iſt von dem königl. preuß. 
Miniſterium für Medizinal⸗ 
Angelegenheiten geprüft und f 
beſitzt die Eigenſchaft, Froſt⸗ 
itigen, der Haut ihre jugend» 
liche Friſche wiederzugeben und alle Haut⸗ 
unreinigkeiten, als: Sommerſproſſen, Le- 

zurückgebliebene 
trockene und feuchte Flechten, 
ſo wie Röthe auf der Naſe (welche entweder 
Froſt oder Schärfe gebildet hat) und gelbe 
Haut zu entfernen. Es wird für die Wir⸗ 
kung, welche binnen 14 Tagen erfolgt, gar 
rantirt, und zahlen wir beim Nichterfolg N 
den Betrag retour. 

Um Täuſchungen zu vermeiden, wolle 
man genau beachten, daß auf dem Eti⸗ 
quett: Nothe u. Co. bemerkt ſein muß. 

Preis pro ganze Flaſche 1 Thlr. 


Barterzeugungspomade, 


ſchäden zu befe 


der Portion von zwei Erb⸗ 


Flen kräftigen Bartwuchs. 


ren, wo noch gar kein Bartwuchs vorhan- 
den iſt, den Bart in der obengedachten Zeit 
Die ſichere Wirkung Zaran⸗ 
irt die Fabrik von 72 
Nothe u. Co. in Berlin, 


Die alleinige Niederlage befindet ſich in! 
Poſen bei Herrn R f e 


Herrmann Moegelin, 
Breslauerſtraße Nr. 9. 


Ein fein geſchliffener eiſerner ſogenannter Ka · 
nonenofen zur Beheizung 22 . Lokale 
nders geeignet, iſt zu verkaufen 

8, parterre links. 


1. November 1861. 


dieſſeitigen Intendantur Ne königl. Intendantur 1. Armeekorps; der Lazareth⸗ 


Juſpektor Kammler von Neiſſe nach Glogau. Ernennungen; Der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Krüger zum Militär-Intendantur - Aſſeſſor; der Gerichts ⸗Referenda⸗ 
rius Martin zum Intendantur⸗ Referendar. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 

Am 29. Okt. Holzflößen: 14 Triften Eichen, Fichten, von Dobrowo 
Polski nach Stettin, und 1 Trifte Fichten von Nicke nach Lipe. 

Am 30. Okt. Kahn Nr. 2, Schiffer Chriſtian Börgman, und Kahn 
Nr. 35, Schiffer Auguſt Schulze, beide von Stettin nach Koko, Kahn Nr. 292, 
81 5 Ernſt Hecker, von Ratſchitz, Kahn Nr. 263, Schiffer Gottlieb Mitter, 
von Liebchen, beide nach Peiſern, Kahn Nr. 1713, Schiffer Auguſt Lucks, von 
Sachſenhauſen, nach Poſen, und Kahn Nr. 1900, Schiſſer Heinrich Bernik, 
von Zerpenſchleuſe nach Konin, ſämmtlich leer. 


— ne nn nen 


Angekommene Fremde. 
Vom 31. Oktober. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Gutspächter Kauffmann aus Topol- 
ten und Neumann aus Dobieskawice, Baumeiſter Schröder und die 
Kaufleute Korn aus Berlin, Wallhaus aus Dresden und Hermſtädt 
aus Waldenburg. 

HOTEL DE PARIS. Gutspächter v. Zaleski aus Podobowice, Oekonomie⸗ 
Naa Schmidt aus Mikuſzewo und Gutsbeſitzer v. Korytowski aus 

erniki. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Klein aus Stettin und Lohagen aus 
Arnsberg, Frau Apotheker Krüger und Gymnaſiaſt Stockmar aus 
Glogau, Paſtor Borack, Prediger Schöllner und Bürgermeifter Koch 
nebſt Frau aus Rogaſen. 

BAZAR. Probſt Kuklinski aus Gluchowo, Gutsbeſitzersſoyn v. Radonski 
aus Dominowo, Partikulier Niedzwidzfi aus Oſtrowo, Bevollmäch⸗ 
tigter Kubieki aus Mikoskaw, die Gutsb. v. Mierzynski aus Bythin, 
Gulcz aus Cigzen, v. Guttry aus Parpz und v. Moſzczeüski aus 
Stempuchowo. 

BUDWIG’S HOTEL. Die Kaufleute Birkner aus Schrimm, Bitiner aus 
Buk, Kempner aus Grätz, Löwenthal und Gebr. Horwitz aus Bomſt. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Zadek aus Rogaſen und Kwaſt aus 


Ladne. 

DREI LILIEN. Oekonom Kromczyüski aus Wronke und Uhrmacher Soko⸗ 
lowski aus Herrnhut. 

Vom 1. November. 1 

OEUMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Kretſchmer und Runſchke 
aus Berlin, Rittergutsb. v. Zychliüski aus Brzoſtownia, Oberamt⸗ 
mann Burghard aus Weglewo, die Gutsb. v. Wrielski aus Polen und 
Mewes aus Stettin, Rentier Schulz aus Freienwalde und Lieutenant 
im 6. Grenadier » Be Weidebreck aus Schrimm. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsb. Sperling aus Kikowo, 
Rechenberg aus Czajkowo und v. Wedell aus Brody, Frau Rittergutsb. 
Gräfin Weſierska aus Zakrzewo, Rittergutsb. und Lieutenant Mittel- 
ſtädt aus Kurowo, die Kaufleute Touſſaint und Friedländer aus Ber⸗ 
lin, Schöps aus Kobylin, Herz aus Hamburg, Grünert aus Magde- 
burg und Bettger aus Köln. | 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Frau Kreisrichter Juſt aus Schubin, Guts- 
N 75 Bärmann aus Bromberg, die Kaufleute Auft aus Hamburg 
Hucker aus Pleſchen und Schleider aus Breslau. s 

HOTEL DU NORD. Rittergutsb. Cioromski aus Wyeigzkowo, Fräulein 

. Breabeka aus Tarnowo und Dr. Polly aus Sonnenfeld. 

HOTEL DE BERLIN. Rittergutsb. Brzesti aus Krotoſchin, die Lehrer 
Chmarczyüski aus Sokokowo und Lewandowski aus Roskowo, Rentier 
Teßmar aus Schneidemühl, Rechtsanwalt Stiebler aus Liſſa, königl. 
Hofſchauſpielerin Lamminger aus Dresden, die Kaufleute Juſt aus 
Hamburg und Auerbach aus Santomysl. . 

HOTEL DE PARIS. Frau Bürger Szeniawska aus Oſtrowo, Frau Guts. 
beſitzer v. Borkowska aus Hromce, die Gutsb. v. Jackowski aus Poma- 
rzanowice, v. Borkowski aus Hromce, v. Dobrogojsti aus Skrzetu- 

Bus Kompf aus Krzefiny und v. Rychkowski aus Wegorzewo, die 

utspächter Seredynsti aus Muyſzki und Böthelt aus Trzebissawki. 

BAZAR. aftler Zarzyekt aus Mikoskaw, die Gutsb. Graf Weſierski aus 
Wroblewo, v. Lackt aus Poſadowo, v. Chrapowski aus Aepgllewe 
v. 1 nebſt Frau aus Podſtolice, v. Skarzyüski und v. Guziäski 

aus Polen. 


DREI LILLEN. Kreisgerichts- Sekretär Mulski und Kaufmann Knoll aus 
ä 


Grätz. 
GOLDENES REH. Cigarrenfabrikant Dabinsti aus St. Louis, die Kauf ⸗ 
5 leute Licht aus Pudewig, Schwarz und Ehrlich aus Neuſtadt a. W. 
KRUG ee Muſiklehrer Becker aus Stettin und Sänger Wiegand 
aus Berlin. 


äntel und Jacken, ebenſo hierzu ſich eig— 
M nende Doubelſtoffe, N 9 


ſchmackvolle Kleiderſtoffe werden auffallend 
billig verkauft in der Leinen. und Modewaaren⸗ 


Handlung von 
S. H. Korach, 
Waſſerſtraße 30. 


Auch mache auf die rühmlichſt bekannten, 
woll. Geſundh. Hemden aufmerkſam. 
Für verſchiedene Handwerker 
ſind runde Schleifſteine vorzüglicher Gattung 
billig zu haben bei 
E. Loewenherz, Steinbauer, 
Kämmereiplatz 25 
utes Schweinepöckelfleiſch empfiehlt 
G a A. Rusche, Wronkerſtr. 3. 
Neſten Weißbraten A Pfd. 4 Sgr. 4 Pf. 
B bei A. Höschke, Wronkerſtr. 3. 


Pockenflecke, 


\ Peg ganze, halbe, viertel Lotterie⸗ 

Looſe zur 4. Klaſſe find zu verkaufen. 

Briefe an N. Hille, Bibliothek. in Berlin, 
Schleuſe 11. 


1000 Thaler ſind gegen ſichere Hypothek 
8 ſofort zu verleihen. Wo? erfährt 
man in der Expedition dieſer Zeitung. 


— — — 
eine Wohnung iſt jetzt Berlin, Breite- 
M ſtraße 20. Juſtizeach Wilberg, 
Rechtsanwalt beim Stadtgericht zu Berlin 

und Notar. 


à Doſe 1 Thlr. 
Dieſes Mittel wird täg⸗ 
lich einmal Morgens in 


ſen in die Hautſtellen, wo 
der Bart wachſen ſoll, ein⸗ 
gerieben und erzeugt bin. 
nen 6 Monaten einen vols 


»Daſſelbe iſt jo wirkſam, 
ungen Leuten von 17 Jah⸗ 


Ein tüchtig brauchbarer junger Mann, der na⸗ 
mentlich im Bahnipeditionsfache eingearbei⸗ 
tet fein muß, eine gefällige Hand ſchreibt und 
gute Atteſte beſitzt, findet in meinem Thorner 
Geſchäft ſofort ein Engagement. Näheres bei 
Julius Rosenthal in Bromberg. 
ein zuverläſſiger Hofbeamter wird fü 
E Dominjum Owieczki zum ſoforügen Dienft- 
antritt oder zum 1. Januar 1862 geſucht. Hler⸗ 
auf bezügliche Anfragen resp. Meldungen ſind 
an das unlerzeichnete Dominſum zu richten. 
Owieczki p. Gneſen, den 17. Okt. 1861. 
Ein Deſtillateurgehilfe kann ſofort placirt 
werden bei . S. Zaffe. 
‚Rittertr.|(gyeübte Schneider auf Röde finden dauernde 
Beſchäftigung bei A. Cohn, Markt 64, 


Kommandantenſtr. 31. 


| 
| 


zin Arbeitsburſche wird geſucht in derfPraris des Verſtorbenen übernommen hat, die 
Lithographie Wilhelmsplatz Nr. A. ſelbe bei Unterleibskranken in ſeinem Sinne 
Ein L e wird geſucht von gewiſſenhaft fortſetzt, und ſeit Jahresfriſt bereits 


Morgenſtern, Wilhelmsſtr 8. weit und breit durch gleiche ausgezeichnete Er- 
a RETTET NIEREN So eben erſchien und iſt in der J. J. 


Abends 
im Cafü 


— folge bekannt geworden ift. 


Montag den A. November 1861 


muſikaliſche Soirte 


geren Weizenmehl 0. 5} a 55, 0. u. 1. 47 a 54 Rt. 


5 Roggenmehl 0. 4a 43, C. u. 1.35 a 4 Ri. 
Cpeiser 's Restaurant, ua 


7 Uhr 0 3 (B. u. H. Z.) 
0 68. Markt- u. Meueſtr.-Eche 8, © 
0 


10-Saale 
@lperatur: 4 5% R. Wind: NO 


Stettin, 31. Dftbr, Wetter: neblig. Tem⸗ 
neu eröffnet, freundlich und elegant Weizen Iofo p. S5pfd. gelb. 80—841 At. by. 


3 \ N Galiziſcher 7879 Ri. Bi, weißer 83—86 Rt. 
In der J. J. Heine ſchen 5 9 gegeben von eingerichtet, empfiehlt vorzügliche ls," Alles nach Qual, 85 pfb. gelber Ott. 86 
Gu band. pa 2. Heine icen Buchhandlung, Heinrich Ritter, 6 Getränke und ſchmackhafte Speiſen. 3 5 9 f De 811, 1 Nel. bg, Fehſdt 

7 5 Konzertmeiſter aus Berlin, Mitglied des k. t. G esse, . bz 

5 * 0 Keine 3 Mu n zu e a SITE Ar 2. jaurer Rinder- u. Gänſe⸗ ou Ad. nie 155 164 5 — 9 ah 
\ , 2 g — 2 unter gütiger Mitwirkung ſehr geehrter et» braten bei G. Preuß, Waſſerſtr. 8/9. . 1 bz. u. Gd., * 495, 
* eoizinal: alen er Hautkrankheiten mehr tanten und Mau iker. Seed d. 2. früiche Keſfelwurſt bel uh 50 . bu 8e. 49 Rt. Br 5 Früh · 
2 Theile 4 8 15 Ratbgeber für Alle welche an Hautausſchlä. Programm. Miller, gr. Serberitr. 6. Gerſte lolo p. TOpfd. Schleſiſche 43 Rt. bj. 
2 £ . gen ee 8 1) 27 ee von ee rm Kaufmännife R Bereini un Me 2 ee 27 rer 12 

‚ „ . . w. lei] 2. Satz, vorgetragen von rten Muſikern. o p. Ar Br., Frühj. 

So eben erſchlen und iſt vorräth den, ſich in wenigen Tagen von dieſem Uebel] 2) — fr Flöte und Pianoforte über zu ot gung Rt. 2 2 . N. 5 rühj 

fi Erbſen, kl. Koch- loko 55—60 Rt. bz. 


gänzlich zu befreien. Neſultate einer funf. 
sigiäbrigen. ſtets bewährten Praxis. 
Von Dr. Fran. L. Gerville., 
Eleg. broch. Preis 6 Sgr. 


. Ir. 


wemilien Nachrichten. 
A“ erlobte empfehlen ſich: 
riederike Kurnik, 
imon Kuttner. 
Santomysl. Wreſchen. 
e geſtern Nachmittags 5 Uhr hierſelbſt er⸗ 
folgte glückliche Entbindung meiner lieben 


ig in der 
Reh- 


Buchhandlung von Ernst 
feld in Poſen, Markt 77. 
£ Preußiſcher 
Medizin Kalender 


anf das Jahr 1802. 
2 Thle. Pr. 1 Thlr. . 
Be E. H. Schroeder in Berlin iſt ſo eben 
erſchienen und in BB. Behr's Buchh. 
in Poſen, Wilhelmsſtr. 21, zu haben: 


Ueber die wahren Urſachen 


3) Vokalquartett. 

4) „Adelaide“ von B 
Pianoforte, vorgetra 
5) Quartett, 3. und 


Mozart. 
6) Vokalquartett. 


8) Geſangpiece. 


Di 


Themate aus der Oper „Die Nachtwandle⸗ 
rin“ von Bellini, komponirt von Briccialdi 
vorgetragen vom Konzertgeber, 


7) Air veri in E, Variationen von Berlot, 
für die Violine, vorgetr. von Herrn Eberle. 


9) Variations brillantes, Air alle- 


Wegen des heutigen katholiſchen Feiertages 
teine Geſchäfts⸗Verſammlung. 


Waſſerſtand der Warthe: 
1. Oktbr. Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 8 Zoll. 
1. Novbr. e 


——————— — na un 
Produkten-⸗Börſe. 
Berlin, 31. Oktober. Nach amtlicher Feſt⸗ 
ſtellung durch die Aelteſten der Kaufmannſchaft 
koſtete Spiritus loko pr. 8000% nach Tralles 
frei ins Haus des Käufers geliefert am 


Rüböl loko 123 Rt. Br. Okt. 123 Rt. bz., 
Nov.⸗Dez. 12½%½ Rt. bz., Nov.-Dez. und Dez. 
Jan. im Verbande 123 Rt. bz., April-Mai 
(geſtern 135 Rt. bz.), 13 Nt. Br., 4 Gd. 

Spiritus loko ohne Faß 20}, + 91, Yayı + 
Rt. bz, Okt. 20, 194, 193 Ri. bz., Oft.-Nov. 
193 Rt. bz. u. Gd., Nov. Dez. 19 Rt. Gd., 
Frühjahr 193 Rt. bz. u. Gd. (Oſtſ. Zig.) 

Breslau, 31. Okt. Wetter: Regen, früh 
+7% Wind: NW. 

Feiner weißer Weizen 93 — 95 Sgr., mittel- 
weißer und weißbunter 90—92 Sgr., feiner ge'- 
ber ſchleſiſcher 89 — 91 Sgr., mittler und gali⸗ 


eethoven, für Flöte und 5 
gen vom Konzertgeber. [Polen am 3 


4. Saß in D- moll von 


f d für Flöte und Piano von Th. Böhm 945 ; 2 

d Frau Eugenie, geb. Beer, von einem kräfti.] man 25. Okt. 1861. 21—21% Rt. giſcher 84 — 88 Sgr., blauſpitziger 75 — 78 — 
b iel en Knaben, zeige ich biermit Verwandten und] Billet a 45 Sar re BR m ae BAER 82 Sgr. ; a 

a — ſtatt befonderer Meldung ergebenſt an. 3 Her N und mehreren] 28. . . 217 ½-211%z, Rt. Feiner Roggen 63—644 Sgr., mittler 60 — 

9 Perſonen derſelben Familie a 12½ Sgr. find bei 5111 5 ohne Faß. „5 5 

Oppeln, den 30. Oktober 1861. Ed. B G. Bock, bei dem Oeko⸗ 29. . 21 ½ — 215 Rt. 62 Sgr., ordinärer 56—58 Sgr. 

fl kabel 0 un L. Elsuer v. Gronow, * en 5 Abende 55 en eko. 30. . q 2142035 Rt. Feine weiße Gerſte 45—46 Sgr., helle 435 
Kreisrichter in Schrimm. 20 Sgr. zu Naben * an der Kaſſe zu 55 1 ? a ehr — 444 00 a Perry 
d N ilien⸗ R 2 — _ die Aelteſten der Kaufmannſchaft von] Haſer p. 50pfd. 25— 265 Sgr. 

un Auswärtige Familien⸗Nachrichten a Erbsen 5560-88 Sgt. 


Berlobungen: Fräul. A. Ziebarth mit Prof. 
G. Hertzberg in Halle; Frl. Loura v. Berg mit 
Senator Francke in Greifswald; Freiin Wilh. 
Schimmelpenninck v. d. Oye mit Lieut. Emil 
v. Beulwitz in Potsdam; Fräul. B. Boeck mit 
Prem. Lieut. v. Kiſtowski in Stargard; Fräul. 
J. Heine mit Prem. Lieut. C. v. Rettberg in 
Lüben: Frl. M. Zimmermaun mit Paſtor G. 
Baldenius in Strohsdorf; Potsdam: Frl. E. 
Auguſtin mit dem Hauptm. O. Schultz; Wol⸗ 
gaft: Frl. M. Niz mit dem Haupt ⸗Zollamts⸗ 
aſſiſtenten Naatz; Wilkiſchken: Frl. L. Dreßler 
mit dem Hauptm. R. v. Schmeling. 

Verbindungen. Iſerlohn: Frl. J. Löb⸗ 
becke mit dem Hauptm. v. Kölichen. 
8 Eine — dem Dr. ph. 

effter, dem Hauptm. v. lichting und dem 
ebandlungſ Maler Bolte in Berlin. 0 4 


die zuverläſſigſten Mittel, 
dieſe zu beſeitigen. 

Von Dr. Moritz Strahl, 
königl. Sanitätsrath in Berlin. 
Achte, mit Abbildungen erläuterte, 
durch eine Abhandlung über die Cholera 
reich vermehrte Auflage. 

8. geh. 12 Bogen. Preis 10 Sgr. 

Ein Werk, das ſchon vielen Taufenben 
zum Segen gereicht hat, bedarf keiner befonde- 
ren Empfehlung, am wenigſten in einer Zeit, 
wo Charlatanerie das leichigläubige Publikum 
durch öffentliche Dankſagungen und Eigenlob⸗ 
ſpenden alltäglich in dreiſteter Weiſe zu täuſchen 


verſucht. Es genügt, darauf hinzuweiſen, daß 
der Verfaſſer durch ſeine glückliche B 


D- dur von Haydn un 
von Beethoven. 


ebenfalls für 1 
ſind bis Dienſtag 
Muſikhandlung der 
Bock zu haben. 

Tagespreis: numm 
Sgr., unnummerirte 


Im Saale des Caſino. 
Mittwoch den 6. November 
Abends 7½ Uhr: 

I. Sinfonie-Soiree. 
Ouverture zu Iphigenſa. 


4 Abonnement Billets zu einem num⸗ 
merirten Platze für 1 Thlr., 
4 unnummerirte Abonnement» Billets 


Kaſſenpreis 15 Sgr. 


Berlin, 31. Okt. Wind: NNO. Baro- 
meter: 28. Thermometer: früh 5. Wit⸗ 
terung: dicke feuchte Luft. Feiner weißer Kleeſamen 19 — 204 Rt. er 

Weizen loko 76 a 86 Rt. quiſit über Notiz, feiner mittler 17 — 183 Rt., 

Roggen loko 53 a 55 Rt., p. Okt. 52 a 523 mittler 14—16$ Rt., ordinärer 10—13 Ni., 
a 52 Rt. bz., p. Okt.⸗Nov. 513 a 524 Rt. 991 rothfeiner 13 — 136 Rt., mittler 12 — 121 Rt., 
52} Br., 52 Gd., p. Nov. Dez. 5138 a 523 ſordinärer 10—114 Ri. 

Rt. bz., 521 Br., 52 Gd. p. Dez.⸗Jau. 524 af Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 9% 
525 Rt. bz. u. Gd., 523 Br., p. Frühjahr 528 Tralles). 19 Rt. Gd. 
a 524 a 52; a 523 Rt. bz. u. Gd., 524 Br., p.] An der Börſe. Roggen p. Okt. 473 — 


Winterraps 108—112—114 Sgr. 
Sommerrübſen 85 —90— 93 Sgr. 


Sinfonie 
d Paſtoral⸗Sinfonie 


Thlr. Mai- Juni 523 a 524 Rt. bz. 47% bz., Okt.⸗Nov. 465 bz., Nov.⸗Dez. u. Dez. 
Abend in der Hof. Große Gerſte 38 a 44 Rt. Jan. 463 Br., Jan. Febr. 463 bz., April⸗Mat 
Herren Rate Hafer loko 22 a 27 Rt, p. Okt. 254 Rt. bz. 46 f b 


Rüböl loko u. B Okt. 13 Br. u. Gd., Nov. 
121 —123 bz., Nov. Dez. 1 Br. u. Gd., 
Dez. Jan. 15% Br., 13 Gd., Jan.⸗Febr. 135 


Br., April⸗ Mal 134 bz., 134 Br. 


erirte Plätze A 12½ 
Billets A 10 Sgr. 


Unterleibskranker einen glänzenden Ruf, weit desfälle. M. iße t li Die reſervirten Billets müſſen bis Mon- 124 Rt. bz, p. Okt.⸗ Nov. 13 a 12 Rt. bz.“ Spiritus loko 19 Gd., 194 Br., p. Okt. 
über die Grenzen Deutſchlands hinaus, erlangte. et Ir. Appel in ne 5. Bumſig tag den 4. d. M. abgeholt ſein. u. Gd., 13 Br., p. Nov.» Dez. 13 a 12 Ri. 19—194— 194 bz., Nov. 183 5 Nov.. Dez 
Leider iſt derſabe im Oktober 1860 mit Todeſ von Brunn in Beisleiden, Fr. B. Bree in F. Radeck, bz. u. Gd., 13 Br., p. Dez.⸗Jan. 133 a 13318 bz., ſchließt 184 Br., April. Mai 181— 
abgegangen; allein ſeine bewährte Kurmethode Minden. Muſikmeiſter im 1. Weſtpr. Gr. Regt. Nr. 6. Rt. bz. u Gd., 134 Br., 5 Ian,» Febr. 134 af 18f bz. (Br. Hdlabı.! 


wird auch fernerhin in gleicher Zuverläſſigkeit für 
die leidende Menſchbeit erhalten bleiben, da ſein 
vieljähriger und mit der Eigenthümlichkeit der | eifie 
Strahl 'ſchen Behandlungsweile vollkommen ver- Komiſche Oper in 3 Alten von Boieldieu, 
trauter Freund und oftmaliger Stellvertreter Sonntag: Mehrfachen ſchriftlichen Aufforde- 
Herr Sanitätsrath Dr. Leſſing in Berlin, rungen zu Folge: Norma. Große Oper in 3 
der daſelbſt wegen feiner reichen Erfahrung und Akten von Bellini. Zum Schluß zum erſten 
wiſſenſchaftlichen Gründlichkeit zu den beſchäftigt.[Male: Ein flotter Burſche von der deut, 
ſten und geachtetſten Aerzten gehört, auf befon-Jfchen Flotte. Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Mors 
deren Wunſch der Hinterbliebenen Familie die! Salingre. 


Stadttheater in Poſen. 


Freitag, auf Verlangen: Die weiſſe Dame. orgen Sonnab 


M 


picknick ſtatt, woz 


E. Herbig 


ber findet bei mir ein Wurſt⸗ 


kannte höflichſt einlaı 


134 Rt. bz. u. Gd., 134 p. April - Mai 
134 Rt. Br. . 
Spiritus loko ohne Faß 20% a 20} Rt. bz., 
mit Faß 201 Rt. bz., p. Okt. 20% a 20 Rt. vz., 
b. Okt. - Nov. 205 a 194 a 20 Rt. bz., Br. u. 
Gd., p. Nov. Dez. 194 a 194 Rt. bz. u. Gd, 


* — 
Telegraphiſcher Börſenbericht. 
Hamburg, 31. Okt. — loko flau und 
geſchaftslos, ab Auswärts 1—2 Thlr. niedriger 
u kaufen. Roggen loko ſtille, ab Königsberg 
rühjahr à 90 — 91 Verkäufer; ab Danzig Mai⸗ 


end den 2. Novem⸗ 


u Freunde und Be⸗ 
det. 


19 Br., p. Dez.⸗Jan. 19 a 19 Rt. bz. u.] Juni zu 91 käuflich. Oel Oktober 27/8, Mai 

Ah. Zychlinski. Gb., 135 Br, N Jan. Bi 187 2 151 N. 27% Kaffee Konſumgeſchäft. At itile. 

en Sonnabend d. 2. Wurftabendbrot bei bz., * April Mai 20% a 20 a 203 Rt. bz. u.] Liverpool, 31. Okt. Baumwolle: 5000 
„Berlinerſtraße 27. Br., 20% Gd., p. Mai- Juni 201 Rt. bz. [Ballen Umſatz. Matte Haltung. 


5 Aktienbörfe Me . Sm eee Banran.d 75 8 5 NET, e We N 
4 - „| do. Stamm-Pr. 3 — — — dann o. r- u Neum. v Pr. 
Jon 5 l. mee 55 11 8 Juduſtrie - Aktien. 5 85 7 g > Berl Stadt Selig 1024 1 a N. — 53 5 
1861. uhrort⸗Crefe Deſſau. Kont. Gas⸗ Alb JCoſ. Oderb. (Wilh. 0. o. | eue Bad. 35Fl. do. — 
= re 3 bz Bell iet. abr A 104“ 2 bz u Gäe do ih. Em. 44 — — Berl. Börſenh. Obl. 5 |105 6 Deſſau. Präm. Anl. 33 996 G 
Gifenbahn- Aktien Thüringer 4 10 G E 155 Hütten v. Ak. 5 u B Rune et. f 8 10 e * 7560 va Schwed. Präm. An. — 91 B 
* 8 5 5 —— Z—— 
Uachen⸗Düſſeldorf 30 827 bz Bauk- und Kredit- Aktien und a Satte. ie Niederſchleſ. Märk. 4 952 G Oſtpreußiſche 33 87 8 Gold, Silber und Papiergeld. 
Aachen-⸗Maſtricht 4 18 bi eee Concordia 4 1064 an m Se 951 bg do. 487 © Frledrichsdor — 113 bi 
Am D 8 1 u. ers h 1 8 Magdeb. Feuerverſ. A4 472, etw bz u G Be: >. Tr ni a b Rn ; 44 100 100 1 n — Er 55 
Berg. Märk. Lt. 5 erl. Handels⸗Geſ. — . Wit 5 x or ER 
do. B. 4 84 © Braunſchw. Bk. A. 4 71} 8 „ vrlerttate - Obligationen. Spaſhi. Pie 4 01d. ee, e Kapelle 
Berlin- Anhalt 4 135-355 bz Bremer do. 4 11014 G Aachen⸗Düſſeldorf 4 88 B do. Lit. B. 3 84 G, 0. e 5 ni ash —5. 9% br 
Berlin-Hamburg 4115 Coburg. Kredit-do. 4 63 G do. II. Cm. Fi ® do. Litt P. 4 93 b Schleſiſche 911 G ar 3 PB . — Imp. 4557 & 
Bed. eee 11OE ® arenen abu | Th bo. „ un m. 955 © do. Lit. E. 3 814 © G. Staat gar.. 3% — — Sitb. pr. 3. Pfd. — 29. 240 
Berit Sten 4 11195 65 Darmſtädter abgſt. 4 5 zu AAachen-Maſtricht 4 — — do. Litt. F. 4 99: G Weitpreuhifce 8] 864 5 Sich se — 25 4 
N Buer en 8 ene ende 5 8 e cgen eftrei wre 45 2500 yu® do. 1 35 8 Fremde Banknot. — 92 G 
Brieg-Neſße 3 Deſſauer Kredit⸗do. 4 5 bz Bergiſch⸗Märkiſche 5 11003 bz 11024 G Prinz⸗Wilh. I. Ser. 5 — — II. — ] (Kur⸗u. Neumärk. 4 504 bz do, keinl. in beivrie 3 
Cöln⸗-Crefeld 4 — — Deſſauer Landesbl. 4 19 Poſt bzu Gf do. II. Ser. 5 181 bz (II. 90 do. III. Ser. 5 100 G Pommerſche 4 99 bz Ba 12 pzig) — 994 G 
Cöln-Minden 40 = G Disk. Comm. Anth. 4 874 B do. III. S. u. Liber 350 815 bz, IV. 103 Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — Poſenſche 4 | 963 bz Bete un ET 4 8 
Gol. Oden mie) 9 B Genfer Kred. Bk. A. 4 394-4 bz u B do. Düſſeld. Elberf.(4 — — G do. v. Staatgarant. 3 — — E Nell 499] bz Pein. Bunt = 5 hr 8 
do. * 10 r Geraer do. 4 721 0 do. II. Em. | - — Rheinifche Pr. Obl. 4 954 G 5 bein. u. Weſtf. 4 888 bz b — 
do. do. — — Gothaer Priv. do. 4 72 G do. III. S. (D. Soeſt) 4 394 B Rh. Nhe⸗Pr. v. St.g 4 971 bz, II. 971 Bes Sächſiſche 4995 & Wechſel ⸗Kurſe vom 31. Oftbr. 
Löbau-Zittauer 5 — — annoverſche do. 4 94 G do. II. Ser. 43 975 bz Ruhrort - Crefeld f Schleſiſche 4 993 b 2 
Ludwigshaf. Berb. 4 11345 B önigsb. Priv. do. 4 | 905 G Berlin-Anhalt 4 | 985 G „„ Tea - 58. fumſterd. 250fl. urg 3 144 bf 
Magdeb. Halberſt. 4 260 f bz Leipzig. Kredit⸗do. 4 654 B do. 43.101 B do. III. Ser. 4 — — Ausländiſche Fonds. do. 2 M. 3 1403 Ez 
Magdeb. Wittenb. 4 393-40 b Luxemburger do. 4 86 B vers 1 0 Stargard Poſen = | 2 al lade bz 
Mabnz-Ludwigsh. 4 109 f vz Magdeb. Priv. do. 4 83 G do. II. Em. 44 — — dd. II. Em. Deſtr. Metalliques 5 — 8 do. do. 2 M. 21493 b 
Mecklenburger 4 | 48% etw bz eining. Kred. do. 4 765 vz Berl. Pots. Mg. A. 4 705 bz, B. 96 G do. III. Em. do. Nattonal-Anl. 5 581-J bz London 1 Eſtr.3 M. 4 6. 211 b 
Münſter⸗Oammer 4 | 95 oldau. Land. do. 4 — — do. Litt. C. 14411018 G üringer do. 250fl. Präm. O. 4 63 B aris 300 Fr. 2 M. 3 755 bj 
Neuſtadt⸗Weißenb. 4 — — orddeutſche do. 4 | 874 G do. Litt. D. 1016 bz do. neue 100 fl. Looſe — 574 G len öſt. W. 8 T. — 734 bz 
Niederichlei. Mark. | 97 bz eſtr. Kredit⸗ do. 5 63 u 64 bzu BlBerlin- Stettin Fi BERN x > 05. Stieglitz-Anl. 5 86 b do. do. 2 M. 6 721 by 
Riederſchl. — — — omm. Ritt. do. 4 844 B do. II. Em. 4 937 G - 806. do. 5 99 Augsb. 100 fl. 2M. 3 56. 22 b 
do. Siam 2 oſener Prov. Bank 4 89 Kl. bu G do. III. Em. 4 934 & . Peeuſſſſche Fonds. Nagl che Anl. 5 100 B (90G Franf. 100 fl. 2 M. 3 | 56. 22 bz 
Nordb., Fr. = 125 ü bz reuß. Bank⸗Anth. 43 75 bzu B Bresl. Schw. Freib. 44 — — Freiwillige Anleihe 44102 B N. Ruſſ.Egl. Anl. 3 59 bz & %seipzig 100 Tir. ST. 4 | 995 bz 
Dberjepl. I.. tn.. 343 oſtocker Bank Akt. 4 1104 G Brieg⸗Neißer al — — Staats Anl. 18595 11073 © a . N — 85 do. do, 2 M. 4 99} bz 
do. Litt. B. 13 2 15 leſ. Bank Verein 4 865 B Cöln⸗Crefeld 45 964 B do. 4440 bz ert. A. 300 Fl. 5 93 Bere 100 ae 944 bz 
Se d e ern e e e a g ee so 
ppeln⸗Tar ereinsbank, Ham 1 o. Em. 1 . 3 u. in 7 arſchau 8T.— 85 
Pr. Wld. en 53 B [Waaren-Kr.-Antb. 5 — — do. 4 980 B In.Präm Sta 1855134 119 bz Part B. 3006 4 93 8 Bank- Disk. . Wchſl 4 i 
Die Haltung der heutigen Börſe war im Allgemeinen ſehr feit. ee 1 1 Fa ne 53}. Me un = 0% W e 401. 1854er 
3 8 —— . . nal» Anlehen 5 anz. Staats- a 3 eftr, f 
Breslau, Donnerſtag 31. Okt. Bö Deſtr. Krebitattien 148. Neuefte öſtreichiſche Anleihe 59, Oeſtr. Eiiſabethbahn 1144. Rhein- Kazebahn 20h. ei. 


i de feft bei wenig veränderten Kurſen. 
Schlußkurſe. Diskonto-Komm.-Anth. —. Oeſtr. Kredit- Bank. 

ner Bank —. Sqleſiſcher Bankverein 9007 bz. u. G. Breslau ⸗ 
921 Gd. dito Prior. Oblig. Lit. D. 100} Br. dito Prior. Oblig. 
Prior. Oblig. —. Meſſſe-Brleger —. Oberſchleſiſche Lie. A, u. 8.1257 Br. dito Lit. E. —. bite Prior. Oblig. 934 
Br. dito Prior. Oblig. Lit. F. 99% Gd. dite Prior. Oblig. Lit. E. 824 Br. Oppeln - Tarnowiper —. Koſel-Vderb. 
dito Prior. Oblig. —. dito Stamm- Prior. Ohl. —, 


Aktien 634—4 bz. Oeſtr. Looſe 1860 —. Poſe⸗ 
Schweidnitz⸗Frelburger Akt. 110 Br. dito Prior. Oblig. 
Lit. E. 100} Br. Köln⸗Mindener Prior. —. dito 


— 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Wien, Donnerſtag 31. Okt., Mittags 12 Uhr 30 Min. Boörſe ziemlich feſt. 
5% Metalliques 65, 50. 40 Metalliques 57,50. Bankaktien 750. Nordbahn 202, 10. 1854er Looſe 86, 00. 
National-Anlehen 79. 80. St. Gisa. Aktien⸗Cert. 272, 00. Kredit-⸗Aktien 177, 50. London 137, 50. Hambur 


101, 50. Paris 5, 90. Gold —. Eliſabethbahn 162, 00. Lombardiſche Eiſenbahn 232, 00. Kreditlooſe 118, 00 


1860er Looſe 81, 60. 


Frankfurt a. M., Donnerſtag 31. Okt., Nachm. 2 uhr 30 Min. Höhere Pariſer Notirungen w v 
Ei ee Ci. fung lebe 120. P 800 1 — — 
ußkurſe. taats- Prämien» Anleihe 120. aſſenſcheine 1043. Ludwigshafen Bexbach 1343. 
Berliner Wechſel 1054. Hamburger Wechſel 873. Londoner Wechſel 8 De 117 93. Wiener Wachse 
843. Darmſtädter Bankaktien 196, Darmſtädter Zettelbank 240%. Meininger Kreditaktien 773. Luxemburger 
Kreditbank 86. 3% Spanier 464, 1% Spanier 403. Span. tbank Pereira 442. Span. Kreditbank v. 


ſche ra 1093. 
amburg, Donnerſtag 31. Okt., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Schwaches Geſchäft. Rheiniſche 9 
u ee ae , an DE, Dr e B 
g . —. 50 en —. n . Nordd 
Behueg- liter — Nordbahn jan Diskonto La f ö . 
Sonden, Donnerſtag 31. Okt., Nachmittags 3 Uhr. Börſe ſehr feſt. 
gun a. 110 ＋ er l e e e fen öproz. Ruſſen 100. 4 proz. Ruſſen 94. 
er, of Waſhington? iſt aus New en. — D * 

der guten Hoffnung mit der Post vom 21. 2 Mts. eingetroffen. er Dampfer . elt“ ſſt vom Kap 
Paris, Donnerſtag 31. Okt., Nachmittags 3 Uhr. 


Spanier 
3. Mag ⸗ 


Die zZprozentige begann bei ſtarken Angebot zu 67, 95, 


b 
wich bis 67, 90, fti in beiter Haltun 5 ; 
waren 93} eingeht. dann auf 68, 10 und ſchloß in 8 zu dieſem Kurſe. Konſols von Weittags 12 Uhr 
chlußkurſe. 3% Rente 68, 10. 44% Rente 95, 50. 3%, Spanier 474. 1% Spanier 416. Oeſtr. Staats 


Eiſenbahn - Akt. 498. Oeſtt. Kreditaktien —. Exedit mobilier Akt. 702. Lomb. Eiſenb. Akt. 527 
Amfterdam, Donnerſtag 31. Okt., Nachmittags 4 Uhr. f 
Sproz. % Metalliques Lit. B. 693. öproz. Metalliques 45 . 2 proz. Metalliques 24. 


öſtr. Nat. Anl. 543. 5 
tproz. Spanier 41}, Zproz. Spanier 47}. 5proz. Ruſſen 823. öproz. Stieglitz de 1855 94. Mexikaner 2644. Lon 
Hamburger Wechſel 35 . Petersburger Wechſel 1, 624. 


doner Wechſel, kurz 11, 92. iener Wechſel kurz 838. 
Holländiſche Jutegrale 64. E 
n, , %˙]— çꝙr. 7˙! ⅛ teU' . p . 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Com p. in Pofen, 


